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Erscheint täglich mit Aus. 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pl. 
Viertelfährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
80 Bi. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgen 
1 Mk. 40 Bi. 
Gpreäftunden der Redartius 
11—12 Ubr Vorm. 
Wetterkagergafie Nr. 4 


XVI.“ Jahrgang. 


Freitag, 21. Mai. 


Danziger Conrier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


dns billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Zur Geſchichte des Bereinsgejehes. 
In der Begründung der lex Necke wird be- 
merkt: 4 

„Was die Sonderbeſtimmungen der vor nahen 
Jahren . e Verordnung vom 11. Mär; 1850 
anlangt, fo haben dieſe nicht alle migbräudlichen Aus- 
wüchſe des in ſchneller förtfchreitender Entwickelung 

eſteigerten Vereins- und Derſammlungsweſens zu 
reffen und zu verhüten vermocht.““ 

Das iſt ja ſehr merkwürdig. Die „Derordnung“ 
datirt in der Hauptſache aus der Zeit nach der 
Revolution; fie hat allen reactionären Regierungen, 
deren Preußen ſich ſeit 47 Jahren erfreut, ge- 
nügt, ſelbſt in der Zeit des Derfaſſungsſtreits, 
und nun ſoll ſie heute, wo die politiſche Bewegung 
an Marasmus leidet — wenigſtens war das vor 
der Einbringung der lex Recke der Fall — nicht 
mehr zum Nothwendigſten ausreichen! Die Rück ⸗ 
ſchritte unſerer Bureaukratie find geradezu er- 
ſtaunlich. Im Frühjahr 1849 war es, wo das 
Miniſterium Brandenburg - Manteuffel der zweiten 
Kammer, die ſchon damals aus den Nlafjen- 
wahlen hervorgegangen war, einen Dereinsgeſetz- 
entwurf vorlegte, der aber, obgleich die Linke 
nicht in der Mehrheit war, ſcheiterte, weil die 
Mehrheit nicht geſonnen war, über die Bejtim- 
mungen der octronirten Verfaſſung vom 5. De). 
1848 hinauszugehen. In dieſer lauteten die be ⸗ 
züglichen Artikel 27 und 28 alſo: 

„Alle Preußen ſind berechtigt, ſich ohne Jen e 
obrigkeitliche Erlaubniß friedlich und ohne Waffen in 
eſchloſſenen Räumen zu verſammeln. Dieſe Beſtimmung 
betet ſich nicht auf Verſammlungen unter freiem 


Himmel, welche in allen Beziehungen der Verfügung | 


geihritten war. Zwiſchen dem Erlaß der Der- 
ordnung und dem Geſetz vom 11. Mär; 1850 
liegt die Publikation der im ordentlichen Wege 
der Geſetzgebung revidirten Derfaſſung vom 
31. Januar 1850 als „Staatsgrundgeſetz“. In 
dieſer, der heute noch beſtehenden Verfaſſung 


halte der Art. 30 (früher 28) bereits folgenden 


Zuſatz erhalten: 

„Das Geſetz regelt, insbeſondere zur Kufrechterhaltung 
der öffentlichen Sicherheit, die Ausübung des in dieſem 
und in dem vorſtehenden Artikel ewährleiſteten 
Rechts. Politiſche Vereine können Beſchränhungen 
und n Verboten im Wege der Geſetz⸗ 
gebung unterworfen werden.“ 5 

Das hier vorbehaltene Geſetz iſt aber die mit 
Geſetzeskraft erlaſſene Verordnung vom 11. März 
1850. Dieſe letztere unterſcheidet ſich von der 
minifteriellen Verordnung vom 29. Juni 1849 in 
der Hauptſache alſo: Für öffentliche Berjamm- 
lungen unter freiem Himmel ſind erſchwerende 
Beſümmungen getroffen, während dieſelben vorher 
nur denſelben Beſchränkungen wie andere Ver- 
ſammlungen unterworfen waren. Vor allem 
aber wurde in das Geſetz der famoſe $ 8 auf- 
genommen, der die Aufnahme von Zrauen, 
Schülern und Lehrlingen in politiſche Vereine 
und dieſen verbietet, mit anderen Vereinen gleicher 
Art zu gemeinſamen Zwecken in Verbindung 
zu treten u. ſ. w. die beiden Kammern 
von 1850 waren alſo im Grunde noch ängſt⸗ 
licher, den Mißbrauch des Derſammlungs- und 
Dereinigungsrehts zu verhüten, als das 
Minifterium, an deſſen Spitze Graf v. Branden- 
burg reactionären Andenkens ſtand. Nichts deſto⸗ 
weniger aber iſt es ihnen, nach der Verſicherung 
des Miniſters v. d. Recke, nicht gelungen, alle 
mißbräuchlichen Auswüchſe des jo gefährlichen 
Derſammlungs- und DVereinigungsrechts zu ver- 
hüten und deshalb hält das Miniſterium Hohen- 
lohe es für unerläßlich, einen weiteren Schritt 
rückwärts, aber gleich bis in das vorige Jahr- 
hundert zu unternehmen und die Derfammlungs- 
und Pereinigungsfreiheit unter die Kerrſchaft des 
preußiſchen Landrechts vom 1. Juni 1794, d. h. 
unter die Willkür der Polizei zu ſtellen und das 
obendrein unter Berufung auf $ 10 (Theil II., 


„die nöthigen Anftalten zur Erhaltung der öffent⸗ 
lichen Ruhe, Sicherheit und Ordnung und zur Ab- 
wendung der dem Publico oder einzelnen Mitgliedern 


elben bevorſtehenden Gefahr fen, iſt das fl 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Alsdann begründete Abg. Hahn (b. k. 3.) die 
Interpellation betreffend die Lichterführung und 
das Wegerecht der Fiſchdampfer. Staats- 
ſecretär v. Bötticher beantwortete dieſelbe, wie 
er ſagte, mit einem lauten und vernehmlichen Ja! 
Hiernach wird alſo durch Verordnung vom 10. Mai 
1897 vezüglich des Wegerechts der Ziſchdampfer 
eine völlige Gleichheit der Rechtsgrundlagen 
mit England geſchaffen und die Verordnung die 
ſelbe Interpretation finden, wie die entſprechenden 
engliſchen Vorſchriften. 

Zuletzt trat das Haus in die zweite Berathung 
der Kandwerkervorlage ein. Nach längerer 
Debatte, woran ſich die Abgg. Viereck (conf.), 
Gamp (Reichsp.), Euler (Centr.), v. Kropatſcheck 
(conſ.), Dielhaben (Antiſ.), v. Plötz (conf.), 
Schneider (freiſ. Dolksp.), Schmidt- Berlin 
(Soc.), Reißhaus (Soc.), Stadthagen (Soc.), 
Zubeil (Soc.), Baſſermann (nat.-lib.) und der 
Minifter Brefeld betbeiligten, wurde $ 81, welcher 
von der facultativen Innungsbildung handelt, 
gegen die Stimmen der Linken angenommen. 
Ein Antrag Viereck, welcher die Innungen für 
eine lange Reihe von Kandwerksarten obliga- 
toriſch machen will, wurde gegen die Stimme der 
Antifemiten und des kleineren Theiles der Con- 
ſervativen abgelehnt. 0 

Donnerflag ſteht die dritte Leſung des Vereins- 
nothgeſetzes und Fortſetzung der zweiten Leſung 
der Handwerkervorlage auf der Tagesordnung. 


Berlin, 19. Mai. Die Petitionscommiſſion 
des Reichstages überwies die Petitionen des 
Bundes der Landwirthe aus Dürkheim betreffend 
die Beſteuerung der Kunſtweinfabrikation und 
Abänderung des Weinverkehrsgeſetzes dem Reichs- 
kanzler zur Erwägung. Ueber eine Petition be- 
treffend das Verbot der Kunſtweinfabrikation 
und Einführung eines Quebrachoholzzolles wurde 
zur Tagesordnung übergegangen. 


Abgeordnetenhaus. 
Das Abgeordnetenhaus erledigte Mittwoch in 8. 
Leſung die Charité-Vorlage und die Nachtrags- 
forderung für den dortmund Ems-Kanal, wobei 


. I Ada. Graf Kanitz (conſ.) und Genoſſen ihrer 
R Feindſchaft gegen Kanalbauten überhaupt einen 
erneuien Ausdruck gaben. Ihnen traten der 


Imanzminiſter Miguel und die Abgg. Gothein 


— ume 


aber in der Form der Derfaflungs 


1897 


Inſeraten Annahme 
Ketter hagergaſſe Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur We 
nahme von Inſeraten Bone 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Fcankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ut. 
Rubolf Moſſe, Haaſenſten 
und Vogler, R. Steiner, 
8. 2. Daube & C. 


Inſeratenyr. ur 1 fpaltien 

Beile 20 Pfg. Bei größerem 

Aufträgen u. Wie det halu 
dtabatt 


Das Vereinsgeſetz in der Commiſſion. 

Die zur Vorberathung der VDereinsgeſetznovelle 
gewählte Commiſſion, die heute ihre Arbeiten 
beginnt, dürfte in kurzer Zeit reinen Tiſch ge- 
macht haben. Man hofft, in zwei Tagen, nöthigen- 
falls unter Zuhilfenahme von Abendſitzungen, 
fertig zu ſein. dann wird der nationalliberale 
Abgeordnete Oswalt ſchriftlichen Bericht erſtatten, 
der aber auch fo ſchnell fertiggeftellt werden 
dürfte, daß er ſchon eee nächſter Woche wird 
vertheilt werden können. Die zweite Leſung im 
Plenum würde dann am Tage vor, ſpäteſtens 
am Tage nach Fimmelfahrt beginnen und, die 
Dauer von zwei Tagen vorausgeſetzt, jedenfalls 
im Verlaufe der Woche zum Abſchluß kommen. 
Die dritte Leſung würde anfangs der Woche 
vor Pfingſten ſtattfinden. 

Don den 28 Mitgliedern der Commiſſion ge- 
hören, wie ſchon erwähnt, 15 zu den Gegnern 
des Geſetzes. Unter den conſervativen Mitgliedern 
der Commiſſion befinden ſich bezeichnender Weiſe 
nicht weniger als drei Landräthe in Dienſt und 
zwei a. D., ferner ein Geh. 8 ein Wirf des 
Pa Regierungsrath und ein Wirkl. Ge 

a * 

Die Nationalliberalen wollen nun den Derſu 
machen, den Ausſchluß der Minderjährigen m 
Cautelen gegen die Auflöfung von Der- 
ſammlungen, in denen ſich Minderjährige be- 
finden, zu umgeben. Bei einer ſolchen Form 
mit der Aufhebung des Coalltionsverbots unter 
Wegfall der übrigen d e würde etwas 
zu Stande kommen können. Aber mit ſolcher 
Beſchränkung werden wieder die Conſervaliven 
nicht zufrieden ſein, und man iſt der Anſicht, daß 
fie gegen die Vorlage ſtimmen werden, wenn dleſe 
Reducirung eintritt. Somit iſt keine bee Aus- 
ſicht vorhanden, daß überhaupt etwas übrig bleibt. 
Indeſſen, in Siegesgewißheit darf man des · 
halb noch nicht wiegen, und es bleibt ac mie 
vor erforderlich, daß ſich aus dem Volke ent- 
ſchiedener Widerſpruch erhebt. 

Erfolgt gänzliche Ablehnung in der Commiſſion 
und jedenfalls dann auch im Plenum, ſo iſt die 
Sache erledigt. Kommt ein Entwurf zur An- 
nahme, weicher ſich als Aenderung der Der- 
faſſung nicht darſtellt, fo geht die Vorlage direct 
an das Herrenhaus. Muß die Schlußabſtimmung 


nderung ftatt- i 4 


Fung m 


inichen B 
immel 
njeige ju mach 
bieten hat, wenn 


nach Art, 107 ber Verfe müffen bei Ver- ee 
faſſungsänderungen in jeder Kammer zwei Ab- 
ſtimmungen ſtattfinden, zwiſchen denen ein 3eit- 


das Geſetz betreffend die Reifehoften und Tage- 
gelder der Beamten wurde in der zweiten Be- 
rathung angenommen, jedoch wurde auf Wunſch 


A Sunben Docher ber Deispolheibehörbe 
en, welche die Derjammlung zu ver- 
fie dieſelbe für die öffentliche Sicher⸗ 


Dieſes „Miß verſtändnißß“ ift um fo nlaſſiſcher, 
als, wie jeder Juriſt weiß, das Landrecht be- 
ſondere Beſtimmungen über „Geſellſchaften“ 


heit und Ordnung gefährlich erachtet. Alle Preußen 
haben das Recht, ſich zu ſolchen Zwecken, welche den 
Strafgeſetzen nicht zuwiderlaufen, in Geſellſchaſten zu 
vereinigen.“ 

Indeſſen hatte es dabei nicht lange ſein Be- 
wenden. Nach dem Schluß der Geifion, am 
29, Juni 1849, erfolgte die Verordnung über die 
Derhütung eines die geſetzliche Freiheit und 
Ordnung gefährdenden Mißbrauchs des Der- 
ſammlungs- und Dereinigungsrechts, und zwar 
auf Grund des Art. 105 der Derfaſſungsurkunde, 
wonach, wenn die Kammern nicht verſammelt 
find, in dringenden Jällen unter Berantwortlich⸗ 
keit des geſammten Gtaatsminifteriums Der- 
ordnungen mit Geſetzeskraft erlaſſen werden 
konnten, die aber der Kammer bei ihrem 
nächſten Zuſammentritt zur Genehmigung ſofort 
vorzulegen waren. Auf Grund dieſes Artikels 
alſo wurde die Verordnung vom 29. Juni er- 
laſſen, die demnächſt dem Landtage vorgelegt und 
unter dem 11. Mär; 1850 „unſer Zuſtimmung 
beider Kammern“ publicirt wurde. 

Es ift nun intereſſant, zu beobachten, wie tapfer 
die Reaction binnen eines einzigen Jahres vor- 
eg RUNTER TRETEN TE N EEE ET 


Um eine Fürſtenkrone. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
Nachdruck verboten.] 

(Fortſetzung.) 

8 Achtes Kapitel. 

Feucht und kalt Par der Herbſiſturm über dle 

weite oſtpreußiſche Ebene dahin. Er riß die 

letzten fahlen Blätter von den Bäumen und tilgte 

die kärglichen Spuren, die von des Sommers 

kurzer Herrlichkeit hier und da noch zurüc- 

geblieben waren, unbarmherzig aus. 

Auch vor den Fenftern des ſchloßartigen Herren ⸗ 
hauſes von Gerdauen, das ſonſt um ſeiner hüb- 
ſchen Lage willen einen gewiſſen Ruf in der 
Provinz genoß, breitete ſich die Landſchaft an 
dieſem unwirihlichen Tage troſtlos, grau und 
öde. Schwer und tief hingen die haftig niehenden 
Wolnen zur Erde nieder, ſchwar; und glanzlos 
lag der Spiegel des kleinen Sees unter dem 
finſteren Himmel da, und der prächtige Forſt, 
der in weitem Bogen das Bild Naß, e war 
heute nur eine düſtere, formlofe Maſſe, die keinen 
freundlichen Farbenton in das einförmig melancho⸗ 
liſche Gemälde brachte. 


23) 


Es war jene ſchwermüthige Stimmung, in 


welcher die ganze Natur ſich auf den langen 
Winterſchlaf vorbereitet, der ſchon vor der Thüre 
fteht, und in welcher auch durch das Herz des 
Menſchen zuweilen etwas wie ein Erſchauern 
banger Todesahnung geht. 


Die Gräfin Raffaella Hohenftein ſaß an einem 


der Zenſter im erſten Stockwerk des Herren- 
Jener Das Buch, in welchem ſie eine kleine 

eit lang mehr geblättert als geleſen hatte, lag 
offen auf inrem Schoße, und ihre Augen ruhten 
träumeriſch ernſt auf den dichten dunklen Wald- 
maſſen am Horizont. 

Seit einigen Monaten waltete ſie als Herrin 
auf Schloß Gerdauen. Graf Adelhard hatte die 


(II., 11, $ 1—10) enthält, an deren Stelle die 
Artikel 29 und 30 der Verfaſſung und das Geſetz 
vom 11. März 1850 getreten ſind. Im Miniſterium 
des Innern ſcheint das aber nicht bekannt zu ſein. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 20. Mai. 
Reichstag. 

Der Reichstag verwies Mittwoch auf Antrag des 

Centrumsabgeordneten Lieber die Servistarif⸗ 
vorlage an die Budgetcommiſſion zurück, er- 
theilte dem Auswanderungsgeſetz in dritter 
Leſung ſeine Zuſtimmung und nahm mehrere 
hierzu geftellte Reſolutionen an. Bei dieſer Ge- 
legenheit theilte der Director der Colonialabthei- 
lung Frhr. v. Richthofen mit, vorgeſtern ſei hier 
ein amtliches Telegramm eingelaufen, wonach im 
Lande der Oſthereros (Deutih-Güdmeitafrika) 
eine gefährliche Rindviehſeuche ausgebrochen ſei. 
In der darauf folgenden Geſammtabſtimmung 
über das Mar garinegeſetz wurde die Vorlage 
mit 186 gegen 101 Stimmen endgiltig ange- 
nommen. 
J ã ã ER RZ TITELN BEREITETE 
ausgedehnte Beſitzung erworben, weil er ſich 
nach einer beſtimmten Thätigkeit ſehnte, und weil 
ihm die Aerzte zur Kräftigung feiner angegriffenen 
Geſundheit das Landleben dringend empfohlen 
hatten. Raffaella freilich hatte ihn im Verdacht, 
daß er ſelber nicht ohne Einfluß auf dieſes ärzt- 
liche Gutachten geweſen ſei, um damit einem 
langen und in feinem Ausgange jedenfalls unge 
wiſſen Kampfe mit feiner Gattin auf die bequemite 
Art auszuweichen. 

Denn fie ſelbſt verlangte es nach freier Be- 
wegung in der großen Welt — nach all' den Der- 
gnügungen, Aufregungen und Nervenreizen, 
welche dieſe allein ihr zu bieten vermochte. 
hatte ſich nicht ohne weiteres damit zufrieden 
gegeben, als Graf Adelhard ihr in der ſchonendſten 
Form, die er dafür finden konnte, angedeutet, 
daß fie ſich nach den Auffehen erregenden Ereig- 
niſſen, von denen ihre Verbindung begleitet ge- 
weſen war, für einige Zeit am beſten in Stille 
und Berborgenheit zurüczögen. Sie war der 
Meinung, daß man recht gut in Wien oder Paris 
leben könne, wenn man in Berlin wirklich vor- 
übergehend unmöglich geworden ſei, und es hatte 
ſchließlich einige recht erregte Auftritte gegeben, 
bis Graf Adelhard auf ein Auskunftsmittel ver- 
fallen war, gegen das Raffaella keine Einwendungen 
mehr zu erheben vermochte und das ihm alles 
weitere Kriegführen erfparte, 

Anfänglich hatte ſogar der Reiz der Neuheit, 
mit welchem die Stellung einer Gutsherrin und 
Schloßfrau für ſie a war, der jungen 
Frau ganz erträglich über die Erinnerungen an 
all' die Herrlichkeiten hinweg geholfen, auf die 
fie hatte Berzicht leiften müſſen. Aber das Der- 
gnügen an den ungewohnten Beſchäftigungen und 
den bis dahin ungekannten Derhältniſſen war 
doch nur von kurzer Dauer geweſen. Für 
Thätigkeit irgend welcher Art war fie nun ein- 
mal nicht geſchaffen. der Wechſel und die 
Erregung, daran es während ihrer Bühnenlauf- 


Sie 


des Jinanzminiſters Miquel der Termin des In- 
krafttretens vom 1. Juli bis zum 1. Oktober 
hinausgeſchoben. 

Der Antrag des Abg. Langerhans auf Auf- 
hebung der Conſiſtorialverordnung von 1573 
wurde gegen die Stimmen der Rechten ange- 
nommen. 

Nächſte Sitzung Sonnabend. Auf der Tages- 
ordnung ſtehen Secundärbahnvorlagen und 
kleinere Sachen. 


Berlin, 19. Mai. In der Gommilfion für 
die Novelle zum Vereinsgeſetz wurden zum 
Vorſitzenden Abg. Kröcher (conſ.), zum ſtellver⸗ 
tretenden Dorſitzenden Abg. Rintelen (Centr.) 
gewählt. Die Fceijinnigen 


Dr. Krauſe-Königsberg, Krawinkel, Dr. Cohmann- 
Hagen, Dr. Oswalt, Sattler und Schmieding, 
das Centrum durch die Abgg. v. Hagen, Bachem, 
Lieber, Porſch, Rintelen, Rören und Dr. Stephan, 


die Polen durch den Abg. Motty vertreten. die 


Oppoſition verfügt alſo über 15 Stimmen gegen 
13 Conſervative und Freiconſervative. 


bahn niemals gefehlt hatte, waren ihr Lebens- 
bedürfniß geworden, und von Tag zu Tag jenkte 
ſich die bleierne Langeweile ſchwer und ſchwerer 
auf ſie herab. 

Kdelhard hatte es nicht an rechtſchaffenem Be- 
mühen fehlen laſſen, ſie zu zerſtreuen. Sie hatten 
Beſuche bei allen Gutsnachbarn gemacht, und die 
Gaſtlichkeit, welche auf Schloß Gerdauen geübt 
wurde, hatte bald eine gewiſſe Berühmtheit er- 
langt. Aber unter den Leuten, mit denen ſie in 
Berührung kam, waren nur wenige, die Naffaella 
ein flüchtiges Wohlgefallen abgewannen; die 
meiſten waren ihr in hohem Maße unſympathiſch, 
und der Umgangston, der zwiſchen ihnen herrſchte, 
verurſachte ihr zuweilen geradezu ein körperliches 
Unbehagen. Die Feſtlichkeiten und Ausflüge, die 
Jagden und Picknicks waren ihr bald ſo geiſt⸗ 
tödtend und abgeſchmackt erſchienen, daß ſie ſich 
eines Tages ihrem Gatten gegenüber rundweg 
geweigert hatte, dies Treiben fortzuſetzen, und 
daß ſie erklärt hatte, ſich tauſendmal lieber in die 
tiefſte Einſamkeit einſpinnen, als mit dieſen oſt⸗ 
preußiſchen Junkern und ihren engherzigen, 
klatſchſüchtigen Frauen noch weiter auf dem Fuße 
einer widerwärtigen Vertraulichkeit verkehren zu 
wollen. 

Adelhard fand ihr Urtheil über den neuen Be- 
kanntenkreis zwar höchſt ungerecht, denn er 
ſelber hatte ſich mit manchen ſeiner Guts- 
nachbarn ſchon recht intim befreundet; aber er 
verſuchte diesmal umſonſt gegen Rafjaellas ein- 
mal gefaßtes Dorurtheil anzukämpfen, und er 
war um ſo eher genöthigt, ihrem Willen nachzu- 
eben, als ihr körperlicher Zuſtand beſondere 

ückſichtnahme und Schonung erheiſchte. Die 
junge Gräfin ſah der Geburt eines Kindes ent- 
gegen, und dieſer Umſtand gewährte ihrem Gatten 
zugleich die Möglichkeit, die plötzliche Einſchränkung 
des geſelligen Derkehrs den Nachbarn und Be- 
kannten gegenüber zu entſchuldigen. Er ſelber 
dachte freilich nicht daran, dieſen Verkehr ganz 
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ſind durch den Abg. 
Schmieder, die Nationalliberalen durch die Abgg. 


raum von BA 21 Tagen liegen muß) eine 
abermalige Abſtimmung über das Ganze im Ab- 
geordnetenhaufe ftatifinden und dann das Herren- 
haus mit der Sache befaßt werden. Selbſt wenn 
das letztere den Beſchlüſſen des Abgeordneien- 
hauſes voll beitritt, würde alsdann der Geifions- 
ſchluß nicht vor Ende Juni ſtattfinden können. 


Die Erinnerung an den Erlaß von 1882. 


Auf die Stimmung, welche die Verhandlungen 
des Abgeordnetenhauſes und des ringe 
über die Bereinsnopelle hinterlaſſen haben, wirft 
nichts ein helleres Licht, 40 der Umſtand, daß 
die „Nordd. Allgemeine 1 auf den unglüc- 
lichen Gedanken kommt, den ahlerlaß des 
Kaiſers Wilhelm I. vom 4. Januar 1882 wieder 
auszugraben, Der Erlaß hatte bekanntlich in 
erſter Linie den Iweck, die Auslaffungen über 
die W der Beamten, zu dene ha Niniſter 
v. Puttkamer am 15. Dezemder 158 in einer 
Debatte über die Mahlbeeinfluffufigen hatte hin- 
reißen laſſen, abzuſchwächen und feftjuftellen, daß 
bei den Wahlen nur die polltiſchen Beamten die 
Pflicht hätten, für die Politik der Regierung 
einzutreten. Der Erlaß vom 4. Januar ſpricht 


rr ·¹ mA . nein nme mn 
aufzugeben; er nahm nach wie vor alle Ein- 
ladungen zu Jagden und eg an, und 
viel häufiger als in der erſten Zeit ihrer Ehe 
war Raffaella während dieſer letzten Wochen 
ganz ſich ſelbſt überlaſſen. Sie klagte nicht dar⸗ 
über, aber fie war ſehr oft traurig und nieder- 
geſchlagen, wenn ſie ſich auch ſtets bemühte, die 
Spuren ihrer Thränen vor Adelhard zu verbergen. 

Was ihre Gedanken beſchäftigte und ihre 
Stimmung verdarb, war offenbar nicht dieſe 
Dereinſamung allein, zu der fie ſich ja theilweise 
ſelbſt verurtheilt hatte. In ihren Geſprächen mit 
dem Grafen ließ ſie oftmals durchblicken, daß 
fein Verhalten dem Fürſten gegenüber durchaus 
nicht ihren Beifall habe, und daß ſie von Herzen 
wünſche, er möge wenigſtens den Verſuch einer 
freundlichen Annäherung machen. doch Adelhard 
war in dieſem einen Punkte völlig unzugänglich 
ſowohl für ihre Bitten als für ihre Vorwürfe. 
Der Fürft hatte ihn tödtlich beleidigt, und eine 
Derſöhnung war nach ſeinen Ehrbegriffen völlig 
unmöglich. Die Zurückweiſung, welche er Raffaellas 
Ueberredungsverſuchen zu Theil werden ließ, war 
ſo beſtimmt und unzweideutig, daß fie bald nicht 
mehr wagte, dieſelben zu wiederholen. Aber ſie 
faßte den Entſchluß, hinter dem Rüden ihres 
Gatten auf eigene Verantwortung zu handeln. 
und ſchrieb einen langen Brief an die Comteſſe 
Hertha, in welchem ſie die Tochter des Fürſten 
unter vielen Derſicherungen ihrer Freundſchaft 


und Zuneigung ziemlich unverblümt um ihre 


Vermittelung bat. E 

Ein unglücklicher Zufall ließ dieſen Brief in die 
Hände des Grafen gelangen, und niemals hatte 
Raffaella ihn in ſolcher Erregung geſehen, als an 
jenem Tage. Zum erſten Male flößte ihr ſein 
Auftreten etwas wie wirkliche Furcht ein, und 
als er von ihr das feierliche Gelöbniß verlangte, 
daß fie nie wieder ohne ſein Dorwiſſen einen 
ähnlichen Schritt thun werde, da verſprach ſie 
Alles, was er begehrte. (Fortſetzung folgt.) 


zwar auch allgemein von der Pflicht der Beamten, 
ich jeder Agitation gegen die Regierung, auch 
Hel den Wahlen zu enthalten; aber Fürft Bismarck 
Vat in der debatte vom 24. Januar eine 
authentiſche Interpretation des Erlaſſes Ageben, 
welche auch mit dem von dem Miniſter 
v. Puttkamer gegebenen Derſprechen der „Dank- 
barkeit“ bei folgſamen Beamten aufräumte. Die 
Abſicht der „Nordd. Allg. 3tg.“ geht offenbar 
dahin, die Beamten vor der Theilnahme an der 
Agitation gegen das Dereinsgeſetz zu warnen. 
Zu dieſem Behufe wäre es offenbar viel einfacher 
geweſen, an den Erlaß des Staatsminiſteriums 
vom 18. April 1896 zu erinnern, welcher die 
Theilnahme an petitionen gegen parlamentariſche 
Regierungsvorlagen als mit den Pflichten eines 
Staatsbeamten unvereinbar erklärt, weil fie da- 
durch der Durchführung der Regierungspolitik 
Schwierigkeiten bereiten. der Erlaß war be- 
kanntlich veranlaßt durch die Theilnahme hoher 
Staatsbeamten an dem Petitionsſturme gegen die 
Civilehe im bürgerlichen Geſetzbuche, paßt alſo 
genau auf die augenblickliche Lage. Die Erinne- 
rung an den Erlaß von 1882 iſt deshalb durchaus 
inopportun, weil der erſte Theil deſſelben, der das 
verfaſſungsmäßige Recht des Königs von Preußen 
zur perſönlichen Leitung der Politik der Regierung 
gegen die damals im Schwange gehenden De- 
clamationen über das „Hausmeierthum“ des 
Jürſten Bismarck vertheidigt, auf die heutige 
Situation in keiner Weiſe paßt. Wer heute für 
das Recht ſelbſtändiger adac Entſchließungen 
plaidirte, würde in den Verdacht der Begünftigung 
abſolutiſtiſcher Delleitäten kommen. Es iſt aber 
doch ſchwerlich die Abſicht der „Nordd. Allg. 
Ztg.“, die Derantwortlichkeit der Minifter für die 
Regierungsacte des Königs noch weiter abzu⸗ 
ſchwächen, als das leider zur Zeit ſchon der Jall iſt. 

Aber wie dem auch ſei — jedenfalls iſt es in 
hohem Grade carakteriſtiſch, daß ein officiöſes 
Blatt es bereits für nöthig hält, die Staats- 
beamten vor der Theilnahme an einer Agitation 
gegen das Dereinsgeſetz zu warnen. Es iſt unferer 
Anſicht nach ſchon bedenklich genug, daß Staats- 
ſecretär v. Bötticher für die Dertheidigung ſeines 
geſtrigen Auftretens im Reichstage auf die — 
Bismarck'ſchen „Berl. N. Nachr.“ angewieſen iſt. 


Am Ende des Krieges. 


Wien, 19. Mai. die „Pol. Correſp.“ meldet 
aus Konſtantinopel: Es verlautet, daß außer 
dem Zaren auch der deutſche Kaiſer im Sinne 
der ſofortigen Gewährung eines Waffenftillftandes 
beim Sultan intervenirt habe. 

Rom, 19. Mai. In der Deputirtenkammer 
verlas der Präſident heute eine Ddepeſche, worin 

KNicioiti Garibaldi mittheilt, daß der Deputirte 
Fratti in Griechenland gefallen ſei. den ehren- 
den Worten des Präſidenten, welcher ausführte, 
Fratti ſei für die große Sache der nationalen 
Unabhängigkeit gefallen, ſchloſſen ſich viele 
Deputirte ſowie namens der Regierung der 
Arbeitsminiſter an. 

Konſtantinopel, 18. Mai. Amtlich wird ge- 
meldet: Edhem Paſcha telegraphirte an den 
Kriegsminiſter: In Domoko weht die kürkiſche 
Fahne. Das Hauptquartier iſt dorthin verlegt. 
Drei Gebirgsgeſchütze, ein Zwölfcentimetergeſchütz 
und große Vorräthe von Infanterie- und 


Artillerie - Communication find erbeutet worden. 


Lamia, 19. Mai. Geſtern Vormittag 10 Uhr 
wurde ſeitens der beiden Heere die weiße Flagge 
gehißt. Der Kronprinz iſt ermächtigt, die Feind- 
ſeligkeiten einzuſtellen hinſichtlich des Abſchluſſes 
eines MWaffenftillftandes, Die Panik in Lamia 
wurde durch das Gerücht van der Entlaſſung 
Strafgefangener und das nächtiſche Einrücken 
einer Truppenabtheilung erhöht. 

Die Armee des Kronprinzen ift in der Nähe 
des Othrysgebirges neu formirt und verſtärkt 
durch die Brigade Smolenski und ein weiteres 
Corps unter Oberſt Daſſos, das ſchon von Athen 
abgegangen iſt. 

er Minifter des Innern Theodokis iſt nach 
Stylis abgereiſt. — 

Der letzte DOffenfioftoß der Türken ift noch 
kräftiger und nachhaltiger geweſen, als es die 
bisherigen Berichte erkennen ließen. Die heute 
eingetroffenen Meldungen ergeben folgendes Bild 
von der mllitäriſchen Lage: 

Die Armee des Kronprinzen, bei domoko ge- 
ſchlagen und in wilder Flucht zurückgehend, wurde 
von den Türken bis in das Gebirge hinein ver- 
folgt. Ein Theil der Griechen hält noch den von 
Domoko nach Lamia führenden Phurka-Paß be- 
letzt, ein anderer Theil — ob der größere oder 
kleinere weiß man nicht, wahrſcheinlich das Gros 
der Armee — iſt bereits über das Othr 77 8 7 
hinweg auf Lamia zu gezogen, der Kronprinz 
voran, der ſich bereſts ganz in der Nähe von 
Lamia, in Tarata befindet. Noch ſchneller im 
Retiriren als der Oberbefehlshaber iſt aber der 
vielgenannte „Feld von Deleſtino“ geweſen, Oberſt 
Smolenski, den man dafür, daß er der einzige 
eweſen iſt, der einmal länger als ein paar 

tunden den Türken Stand zu halten vermochte, 
zum General ernannt hat. Zum Beweiſe dafür, 
daß er alle anderen griechiſchen Militärs über- 
trifft, ſelbſt in der Schnelligkeit — des Rück- 
zuges, iſt er auch ſchon vor allen anderen in Lamia 
eingetroffen, eine um fo tüchtigere Rückzugs⸗ 
leiſtung, als Almyro, von wo die Flucht anfing, 
weiter von Lamia entfernt iſt, als Domoko. Die 
Ankunft des tapferen neugebackenen Generals 
hat denn auch nicht verfehlt, auf die geängftigten 
Bewohner von Lamia einen „beruhigenden“, 
Einfluß auszuüben, d. h. auf die noch dort be- 
findlichen, denn der größte Theil halte bereits 
den Mauern der Stadt den Rücken gekehrt, 
ebenſowohl auf den Ruf: „die Türken kommen“, 
wie auf das Gerücht hin, daß die griechi⸗ 
ſchen Behörden auch hier, wie in Dolo 
und Lariſſa, die Strafgefangenen freige- 
laſſen hätten, von denen man natürlih die 
größten Exceſſe befürchten mußte. Indeſſen ſcheint 
es dazu nicht gekommen zu ſein, da außer dem 
flinken Smolenski auch ein großer Theil der 
Armee inzwiſchen von Norden her eingetroffen 
iſt, da ferner nicht nur ein Miniſter, wie im 
Morgenblatt gemeldet, ſondern gleich zwei — außer 
dem Miniſter des Innern Theotokis auch der 
Unterrichtsminiſter Eutaxias — von Athen herbei- 
eilen, um „den Geiſt der Armee zu heben“, wie ſich 
die betreffende Athener Meldung claſſiſch ausdrückt, 
Am meiſten zur Beruhigung wird jedenfalls der 
inzwiſchen eingetretene Wafſenſtillſtand beitragen. 
Jetzt, wo nich mehr geſchoſſen wird, wird auch 
das tapfere Hellenenheer ſich bald auf feinen 
alten „Geiſt“ beſinnen. In Athen hat man ſich 
inzwiſchen wirklich auch ſchon in einigen Köpfen 
darauf beſonnen. „Bei den Thermopylen“ ſollen 
die Miniſter die Armee neu formiren helfen. 


en 


Glorreicher Name! Und dieſer Name begeiftert 
ein griechiſches Blatt dahin, daß es in 
einem pathetiſchen Aufrufe den König auf- 
fordert, ſich noch im letzten Augenblick 
ſelbſt an die Spitze der Armee zu ſtellen und auf 
der Thermopnlen ruhmvoller Wahlſtatt ſein und 
feines Heeres Blut zur Vertheidigung des be» 
drohten Vaterlandes einzuſetzen. O heilige Ein- 
falt! Als ob Georgios I. ein Leonidas, als ob 
die heutigen Griechen Spartaner wären! 


Natürlich, daß dieſer Appell, dieſer letzte ver- 


ſuch, den Heeresleihnam zu galvaniſiren, wirkungs- 
los verpufft ift. Die Waffen ruhen, der Kampf iſt 
aus; mit der Flucht über das Othrysgebirge 
endet für die Griechen eine in der 
neueren Kriegsgeſchichte einzig daſtehende Kette 
von Mißerfolgen, Niederlagen, und Erbärmlid;- 
keiten, nicht ein einziges Mal unterbrochen 
von einer wirklichen heroiſchen That, die 
als ein Lichtblich gelten könnte in dem dunkel 
dieſes Krieges. Die Griechen haben eben mili- 
täriſch nicht nur den Krieg, fie haben alles ver- 
loren: Die Ehre! 
= * 

Nachſtehend verzeichnen wir die weſentlichſten 
der heute eingegangenen Drahtnachrichten: 

Athen, 19. Mai, Nachm. 5 Uhr. (Tel.) Hier 
herrſcht fortdauernd große Erregung. das 
Minifterinm hielt eine lange Berathung ab und 
beſchloß, dem Miniſter des Innern Theotokis den 
Minifter des Unterrichts Eutaxias für die Reiſe 
nach Stylis beizugeben, um zur Hebung des 
Geiſtes der Armee beizutragen und bei der For- 
mirung derfelben vor den Thermopylen mitzu- 
wirken. 

Athen, 19. Mai, Abends 8½ Uhr. (Tel.) Im 
Namen der Miniſter hat Miniſterpräſident Rallis 
dem Kronprinzen die Bedingungen des Waffen- 
ſtillſtandes mitgetheilt, der in Arta abgeſchloſſen 
iſt. die Grundlage dieſes Waffenſtillſtandes ſei 
die Beſetzung der von den beiden Gegnern vor 
dem Kriege inne gehabten Stellungen. Gleich- 
zeitig habe Rallis den Kronprinzen erſucht, dem 
Commandanten der türkiſchen Streitkräfte die 
Bedingungen mitzutheilen, um demſelben zu er- 
klären, daß er, der Kronprinz, von demſelben 
Augenblicke ab die Feindfeligkeiten einſtelle, die ⸗ 
ſelben nur im Falle eines Angriffs wieder auf ⸗ 
nehme und jede Derantwortlichkeit für eine Der- 
letzung des Waffenſtillſtandes dem Commandanten 
der fürkiſchen Streitkräfte zuſchieben werde. 
Schließlich ſolle der Kronprinz den Commandanten 
der ihm gegenüber ftehenden Truppen auf- 
fordern, alle Jeindſeligkeiten einzuſtellen. 

Athen, 19. Mai, Abends 10 Uhr. 
Theil der griechifhen Armee wird den Phurka- 
Paß beſetzen. Der Kronprinz befindet ſich in 
Taratſa, ganz in der Nähe von Lamia. Einem 


amilichen Bericht zufolge griffen die Türken die 


Armee des Kronprinzen am Dthrns-Gebirge an 


die Stadt, welche indeſſen von der griechiſchen 


(Tel.) Ein 


Konſtantinopel, 20. Mal. der Sultan hat 
von dem Kaiſer von Rußland ein Telegramm 
erhalten, in welchem der Kaiſer dem Sultan für 
die Einſtellung der Feindſeligkeiten dankt. Die 
Depeſche, welche auch eine Berufung auf 
das zwiſchen beiden Reichen beſtehende 
ute freundnachbarliche Verhältniß enthält, 
at den Sultan beſonders dadurch freudig über- 
raſcht, daß ſie ihm in ſeiner friedlichen Abſicht 


entgegenkam. die Meldung Edhem Paſchas von 
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genoſſen 


der Einnahme von Domoko traf gerade ein, als 
der in Angelegenheiten der Waffenruhe einbe- 
rufene Miniſterrath den eine ſolche empfehlenden 
Bericht verfaßte. 

London, 20. Mai. Wie das Reuter'ſche Bureau 
aus Konſtantinopel meldet, wäre die Pforte bei 
Aufrechterhaltung ihrer Friedensbedingungen 
als einer unbeſtreitbar gerechten Forderung ge- 
neigt, in die Berhandlungen einzutreten, jo weit 
ſich dieſe auf die Kriegsentſchädigung und die 
Wiederabtretung Theſſallens beziehen; auf einer 
Aufhebung der Capitulation beſteht dieſelbe jedoch 
nach wie vor. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 20. Mai. Die Dereinsgeſetz-Commiſſion 
des Abgeordnetenhauſes hat heute mit 15 gegen 
13 (freiconſervative und conjervative) Stimmen 
Artikel 1 und 3, ebenſo mit 19 gegen 9 Stimmen 
den Antrag des Abgeordneten Kendebrand 
(conſ.) abgelehnt, wonach Derſammlungen, 
deren Zweck den Strafgeſetzen zuwiderläuft, oder 
von denen auf Grund von Thatſachen anzu- 
nehmen iſt, daß ſie die öffentliche Sicherheit, 
insbeſondere die Sicherheit des Staates und die 
öffentliche Ordnung gefährden würden, von der 
landespolizeilichen Behörde verboten werdenkönnen. 
Dagegen wurde Artikel 2 betreffend das Verbot 
der Theilnahme Minderjähriger an Derſamm- 
lungen angenommen. die Commiſſion wird 
vielleicht heute noch mit der Berathung zu Ende 
kommen. 

Berlin, 20. Mai. Aus einer größeren Anzahl 
von Städten werden liberale Proteſtkund- 

ebungen gegen das Vereinsgeſetz berichtet. Die 
ocialdemohkratiſche Fraction des Reichstages erläßt 
einen geharniſchten Aufruf an ihre Parteigenoſſen, 
den Kampf gegen die preußiſche Vereinsgeſetz- 
novelle immer allgemeiner und nachdrücklicher 
zu führen. Es heißt zum Schluß: 

„Beruft in erſter Linie Maſſenverſammlungen 
ein. Sendet Proteſte an das Präſidium 
des Abgeordnetenhauſes ein und die Partei- 
außerhalb Preußens mögen das 
Gleiche thun. Wo Proteſte gegen ſolche Angriffe 


gegen das Recht und die Freiheit von bürgerlicher 


Seite ausgehen, unterſtützt dieſelben. 


Gegen das 


Vorgehen der junkerlichen Reaction müſſen alle 


1 


zuſammenſtehen, die ſich durch das Attentat auf 


ihre Freiheit als Bürger eines Gemeinweſens ge⸗ 
und vertrieben das A, Regiment aus Andinitza. troffen fühlen, welches Anſpruch darauf erhebt, 


Die Bewohner von Lamia verließen in aller Eile ein moderner Staat zu fein.“ 


* Berlin, 19. Mai. [Deutſchland und die 


Armee beſetzt iſt. die Panik in Lamia rief Scenen Pariſer Weltausſtellung.] Es iſt ſchon in der 


ervor, weiche denen in Lariſſa ähnlich waren. 
berſt Smolenski iſt zum General ernannt 
worden und in Lamia eingetroffen. Seine An- 
weſenheit wirkt beruhigend. Das Oſt-Geſchwader 
hat Befehl erhalten, nach dem Hafen von Ginlis 
zu gehen, woſelbſt Oberſt Vaſſos an Land gehen 
wird. 
Salisbury über die Lage. 
Bei dem geftrigen Eſſen im Junior Conſtitutional 
Club hielt der engliſche Premierminiſter Lord 
Salisbury eine Rede, in welcher er die jetzige 
Zeit als ganz beſonders ungeeignet für eine Aus- 
ſprache über die auswärtige Politik bezeichnete. 
rotzdem könne er die Erklärung abgeben, da 
der Sultan unter dem Einfluß der Mächte und 
beſonders unter demjenigen des Kaiſers von 
Rußland den Waffenſtillſtand angenommen habe. 
So wichtig dieſer Erfolg aber nun auch ſei, jo 
werde durch denſelben doch die Schwierigkeit 
der Streitfragen nicht vermindert. Unmöglich 
ſei es, daß die Mächte es zugeben, daß drift- 
liches Land einem chriſtlichen Kerrſcher entriſſen 
und unter die Herrſchaft des Sultans gebracht 
werde. deswegen dürfe man jedoch nicht denken, 
daß eine der kriegführenden Parteien nicht für 
ihre unklugen und völkerrechtswidrigen Hand- 
lungen zu büßen haben würde, oder daß es ihr 
aus dem angeführten Grunde geſtattet werden 
könne, ſich den naturgemäßen Folgen ihrer un- 
bedachten, unverſtändigen und ungerechtfertigten 
Handlungsweiſe zu entziehen. Der Redner ſprach 
ſich ſchließlich ſehr ſcharf gegen das Vorgehen 
jener hundert Parlamentsmiiglieder aus, welche 
eine Zuſimmungs-Depeſche an den König von 


Griechenland abgeſandt hatten und erklärte eine 


ſolche Handlung für des Parlgments unwürdig. 
Die betreffenden Mitglieder müßten für alles Blut 
verantwortlich gemacht werden, das etwa in Folge 
ihres Schrittes vergoſſen ſei. 


Frankreichs Stellung. 


Eine Pariſer Meldung der officlöſen „Agence 
Havas“ vom 19. Mai lautet: „Man fieht hier 
den Entſchluß, die Jeindſeligkeiten einzuſtellen, 
als einen Act der Nachgiebigkeit ſeitens des 
Sultans den Mächten gegenüber an, deren ge- 
meinſames Anſehen bei der Pforte ungeſchwächt 
iſt in Folge der vollkommenen Uebereinſtimmung, 
die zwiſchen ihnen herrſcht. Deutſchland hat ſich 
dem Vorgehen der Mächte angeſchloſſen, um die 
Anſprüche der Türkei auf ein annehmbare Maß 
zurückzuführen. Die Mächte ſind einſtimmig für 
eine nach den türkiſchen Kriegskoſten zu berech- 
nende Kriegsentſchädigung, ebenſo für eine auf 
ſtrategiſchen Gründen beruhende Grenzregulirung, 
weiſen jedoch jeden Derſuch zurück, an den 
Gapitulationen zu rühren.“ 

* 


Konſtantinopel, 19. Mai. In Zolge der un- 
erwarteten Verluſte in Epirus erweiſt ſich der 
Sanitäts- Dienft als unzureichend; es herrſcht 
Mangel an Aerzjten; der Transport der Truppen 
geſtaltet ſich ſehr ſchwierig. Der Commandant in 
Epirus hat dringend um Abhilfe erſucht. 

Konſtantinopel, 19. Mai. Das vom Schwarzen 
Meere nach Marſeille gehende griechiſche Handels- 
ſchiff „Artimiſia“ wird als Compenſation für 
das von den Griechen gekaperte türkiſche Handels- 
ſchiff in den Dardanellen zurückgehalten. 

London, 20. Mai. (Tel.) Der Agent des Llond 
Agency in Athen telegraphirte heute Abend, daß 
der öſterreichiſche Poſtdampfer „Minerva“, 
der ſich auf der Fahrt von Konſtantinopel nach 
Dolo befand, durch das Schiff der griechiſchen 
Regierung „Kanaris“ gekapert und nach Oreos 
auf Euböa geſchleppt wurde. 
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Begründung zum Nachtragscredit für die Pariſer 
Weltausſtellung ausgeführt, welch hohen Werth 
die möglichſt gute Ausgeſtaltung der deutſchen 
Abtheilung nicht nur für die Ausfuhr nach Frank- 
reich, ſondern für die Beſchichung des ganzen 
Meltmarktes ſeitens Deutſchlands hat. Wie der 
„Hamb. Corr.“ hört, wird denn auch die Aus- 
wahl der auszuſtellenden Gegenſtände diesmal auf 
das peinlichſte vorgenommen werden. Als Ten- 
denz für die deutſche Ausftellung kann man 
es wohl bezeichnen, daß nur diejenigen 
Gegenſtände zur Ausſtellung gelangen ſollen, 
in denen wir den Franzoſen und 
Engländern „über“ ſind. Wenn das deutſche 
Gewerbe mit dieſer Tendenz von vornherein 
rechnet, jo wird auch manchem eine Enttäuſchung 
erſpart bleiben, die ſonſt bei Zurückweiſungen 
nicht zu umgehen wäre. Selbſt wenn die Leitung 
der deutſchen Ausſtellungsabtheilung es anders 
gewollt hätte, ſo wäre kaum ein anderes Vorgehen 
möglich geweſen, da der Platz zu beſchränkt iſt, 
als daß nicht ſchon von ſelbſt Deranlaſſung zu 
dieſer Tendenz gegeben wäre. Aber auch die Rück- 
ſicht auf die Concurrenz auf dem Weltmarkt 
zwingt zu einem ſolchen Vorgehen, das überall 
dort, wo man weiß, mit welchen Schwierigkeiten 
die Ausfuhr auf dem Weltmarkt zu kämpfen hat, 
gebilligt werden wird. 

abgelehnte Begnadigung.] der wegen 
unmenſchlicher Behandlung ſeines Dienſtmädchens 
zu Gefängniß verurtheilte Oberförſter Geriach aus 
Sondershauſen hat aus dem Gefängniß ein 
Onadengeſuch an den Landesfürſten eingereicht. 
Das Geſuch iſt aber unter Hinweis auf das durch 
den Fall jo außerordentlich beleidigte Volks- 
gewiſſen für alle Zeiten als unerfüllbar zurück- 
gegeben worden. 


* [Die Derſammlung des nationalliberalen 
Centralcomités für die Rheinprovinz] hat 
bereits am 16. d. Mts. einftimmig eine Refolution 
angenommen, in der ſie ſich nachdrücklich gegen 
das Vereinsgeſetz in feiner jetzigen Fafjung er- 
klärt; fie ſehe in demſelben einen bedenklichen 
Rückſchritt zum Polizeiſtaate und erwarte von 
den Abgeordneten der nationalliberalen Partei, 
daß fie dieſen Geſetzentwurf in dieſer Fafjung 
mit aller Entſchiedenheit bekämpfen. 


* [Arbeitsnahmeis für Reſerviſten.] Für die 
Keſerviſten, welche zur Entlaſſung kommen, will, 
wie ſchon kur; gemeldet, das Kriegs miniſterium 
unter Mitwirkung der Kriegervereine einen all- 
gemeinen und unentgeltlichen Arbeitsnachweis 
einrichten. die Kriegervereine ſollen alljährlich 
bis zum 10. Juli eine Nachweiſung derjenigen 
Stellen anfertigen, die in ihrem Bezirk für männ- 
liche Arbeitskräfte frei werden und in der nächſten 
Zeit zu beſetzen ſind. Dieſe Nachweiſe ſollen als- 
dann unverzüglich dem betreffenden Bezirks- 
commando eingereicht und von dieſem den Regi- 
mentern, die Reſerviſten in jenen Bezirk entlaſſen, 
zugeſtellt werden. 


* [Eine nationalliberale Stimme über das 
Schickſal der Knebelvorlage.] Die national- 
liberale „Nationalzeitung“ ſchreibt zum Abſchluſſe 
der erſten Leſung der Dereinsnovelle im Ab- 
geordnetenhaufe: 

„Der Aufmarſch der Parteien iſt vollendet — 
die Entſcheidungsſchlacht läßt hoffentlich nicht lange 
auf ſich warten. Die zweitägige Debatte hat ge- 
zeigt, daß die geſammte Linke und das Centrum 
einmüthig feft eniſchloſſen find, der ungeheuer 
lichen Vorlage das verdiente Schickſal zu bereiten. 

at man daher auch aus parlamentarifcen 

öflichkeitsrückſichten eine Commiſſionsberathung 
zugelaſſen, ſo wird doch hoffentlich dafür geſorgt 
werden, daß dieſelbe in raſchem Zuge ihre 


Arbeit abſchließt, deren Ergebnißloſigkeit ja auf 
der Hand liegt. denn mit Ausnahme der Be- 
ſtimmungen über den Ausſchluß Minderjähriger 
von 5 üſchen Verhandlungen, betreffs welcher 
eine Derſtändigung möglich erſcheint, haben die 
1 en Der handlungen die abſolute Aus- 


chtsloſigkeit aller Compromißverſuche mit der 

enkbar ſchärſſten Beſtiimmtheit ergeben.“ 

* [Gegen die ene Begrüßungen! 
feiner Perfon bei Reifen durch das Land hat ſich, 
wie geſtern gemeldet, der Prinz Ludwig von 
Balern, der künftige Thronfolger, auf der Wander- 
verſammlung baleriſcher Landwirthe zu Weiden | 
ausgeſprochen. „Ich will nicht“, ſagte er u. a., 
„daß Städte und Gemeinden ſich meinethalben in 

Unkoften ſtürzen.“ Dazu bemerkt die 
„Boll 


Ber Le: 

„Ein hnlicher Gedanke, wie ihn jetzt der 
baierifhe Thronfolger ausgeſprochen hat, iſt ſchon 
vor nahezu hundert Jahren auch von einem 
Hohenzollern in einer Cabinetsordre vom 9. April 
1798 ausgedrückt worden. Friedrich Wilhelm III. 
verbat ſich da für ſeine Kuldigungsreiſe jede 
Empfangsfeierlichkeit und ſchrieb: 

„Die Liebe des Volkes hat untrüglichere 
Merkmale als Ehrenpforten, Einholungen, Ge- 
dichte u. dergl., Merkmale, die von keiner Ge- 
wohnheit und Herkommen abhängen, ſondern 
gerade aus dem Herzen kommen. Nur dieſe 

aben für das meinige wahren Werth.“ 

5 wäre an der Zeit, daß ſolche Mahnungen 
fürſtlicher Perſonen bei Koch und Gering wieder 
mehr Beachtung finden.“ 

[Mit neuen Gewehren ausgerüftet] ift nach 
der „Doſſ. Zig.“ abermals probeweiſe das Garde- 
Jägerbataillon in Potsdam, das erſt kürzlich neue 
Gewehre ohne Laufmantel ausprobirt hatte. Die 
jetzt zur Probe getragene Waffe hat einen längeren, 
gänzlich von Holz umhüllten Lauf und wird mit 
einer Gaspatrone geladen, welche die Eigenſchaft 
beſitzt, daß, ohne neu zu laden, gleich verſchiedene 
Schüſſe hintereinander abgegeben werden können. 
Den Nannſchaften des Bataillons iſt dienſtlich das 
ſtrengſte Süllſchweigen über die Eonftruetion des 
neuen Gewehrs anbefohlen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 20. Mal. 
Wetterausſichten für Freitag 21. Mai, 


und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Vielfach heiter, warm, ſtrichweiſe Gewitter. 


* [Dom Wetter.] a wir hier feit 
Sonntag Morgen das herrlichſte Frühlingswetter 
bei faſt wolkenloſem Himmel haben, find im 
Süden unferer Provinz täglich Gewitter nieder- 
egangen; ſo am Sonntag über dem Kreiſe 

t. Krone, am Montag über der Schwetzer und 
Culmer Gegend, am Dienstag ſowohl auf der 
Strecke Konitz-Schneidemühl wie im Norden und 
Oſten Oſtpreußens. In Oſtpreußen herrſcht jetzt, 
wie man von dort ſchreibt, förmliches Treibhaus- 
wetter. Auch bei uns ſteht jet die Vegetation in 
ihrer üppigſten Entwickelung. 


* [Protefikundgebungen gegen das neue 
Vereinsgeſeh.] inem bereits vielfach kund- 
gegebenen Wunſche entſprechend, follen in den 
nächſten Tagen auch hier Proteſt-⸗Kundgebungen 
gegen den von der Regierung vorgelegten be⸗ 
kannten Dereins- und Derfammlungs - Geſetz 
Entwurf in Form von Petitionen gl das Abge- 
ordnetenhaus erlaſſen werden. Die bezügliche 
Petition wird von morgen ab in verſchiedenen 
Lokalen unferer Stadt zur Unterſchrift ausgelegt 
werden. 


— —— 

* [Provinzialrath.] In der geſtern Abend 
beendeten Sitzung des Provinzialrathes, der als 
Decernent des Oberpräſidiums während der Nach- 
mittagsſtunden auch Herr Regierungsrath Steinau 
v. Steinrück beiwohnte, wurde außer den ſchon 
von uns genannten Angelegenheiten die Erhöhung 
der Lehrerbeſoldungen der bei den Landſchulen 
in den Regierungsbezirſen danzig und Dlarien- 
werder angeftelllen Lehrer derathen, und den 
Anträgen mit Ausnahme eines Zalles jtatt- 
gegeben. das Anfangsgehalt des erſten Lehrers 
wurde ausſchließlich Zeuerung f 900 Mk. feft- 
geht. Den Anträgen behufs Errichtung neuer 

laſſen in Gemeindeſchulen wurde theilmeije 
ebenfalls ſtattgegeben, theils wurden fie vertagt, 
Nach einem weſteren Antrage wurde die Vereinigung 
der Ortſchaft Pangritz-Colonſe mit der Gemeinde 
Lerchwalde aufge oben un alsdann die Ab- 
änderung der Baupolizelofönung für Mocker⸗ 
Thorn beraihen, 


Beam.) des Eommunalfteuer rivilegs 


der Beamten.] Im Anſchluß an die Mittheilung 
über die Petition des mehpreuhliken Gtäbdte- 
tages in der geftrigen Nümmer entnehmen 
wir den neueften Actenſtücken des Abgeordneten⸗ 
hauſes noch folgenden Bericht: die 25 in dieſer 
Seſſion an das Abgeordnetenhaus gerichteten und 
der Commiſſion für das Gemeindeweſen über- 
wieſenen Petitionen, welche ſich mit der Com- 
munalſteuerpflicht der Beamten beſchäftigen, gamen 
am 5. Mai d. Is. zur Berathung. Die Beſeitigung 
des Gteuerprivilegs der Beamten wird beantragt 
durch 21 Pelitionen, u. a. des allgemeinen 
preußiſchen Städtetages, des Vorſtandes des ojt- 
preußiſchen Städtetages, des Königsberger Grund- 
beſitzervereins, des Borftandes des Kausbeſitzer- 
vereins Inſterburg. die Commiſſion beantragt 
nun: die Staatsregierung aufzufordern, dem 
Landtage, thunlichſt in der nächſten Geifion, 
einen, die Regelung der Communalſteuerpflicht 
der unmittelbaren und mittelbaren Staats- 
beamten im Sinne des $ 41 des Communal- 
abgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 bezweckenden 
Geſetzentwurf vorzulegen; die Petitionen dem- 
gemäß der Staatsregierung als Material für die 
Geſetzgebung zu überweiſen. 


[Schonung des Elchwildes.] Wie ſchon 
telegraphiſch gemeldet, hat Abg. Baron v. Bujtedt- 
Lablacken im Abgeordnetenhauſe einen Geſetz⸗ 
entwurf zur Erhaltung des Elchwildes eingebracht. 
Danach ſoll das Wild für die Zeit vom 1. Sep- 
tember 1897 bis zum 1. September 1900 mit der 
Jagd verſchont werden. Dom Jahre 1900 ab iſt 
das männliche Elchwild in der Zeit vom 1. Oktober 
bis zum 31. Auguſt, das weibliche ſowie Elchkälber 
das ganze Jahr hindurch mit der Jagd zu ver- 
ſchonen. Für das Tödten oder Einfangen von 
Elchwild während der Schonzeiten tritt eine Strafe 
von 150 Mk. für jedes Stück ein. Das Geſetz 
tritt mit dem 1. September d. J. in Kraft, 


— 


* [Durdftihbefichtigung.] Heute Nachmittag 
unternahm Herr Oberpräſident v. Gohler au 
dem fiscaliſchen Dampfer „Gotthilf Fagen“ m 


mehreren Herren eine Jahrt nach dem ur ke 
durchſtichsgebiet bei Schiewenhorſt, um denfelben 
große Werk zu zeigen. 


dieſes 


* {Doppelt beſtraft.] Ein Vorfall, der — wie 


ir j. 3. berichtet haben — bereits der 
chen Ahndung unterlegen hat, hat nu 


ericht- 


paſſirt und hier zu einer für den einen der Be- 

iheiligten verſchärften Ahndung geführt. 

zu fin um folgendes Rencontre 
ämmereikajje zu Bromberg: 

Am 13. Mai 1896 beirat dort der Regierungs- 
aſſeſſor Plehn behufs Bezahlung von Steuern den 
Kaſſenraum. Als bereits eine große Zahl von Per- 
ſonen anweſend war, trat Regierungsaſſeſſor Plehn 
mit dem Hute auf dem Kopfe an den Buchhalter 
zur Einzahlung des Geldes heran. Das Verhalten 
des Regierungsaſſeſſors fiel den Beamten auf, doch 
wagten dieſelben heine Einwendungen zu erheben. 
Als dann aber Regierungsaſſeſſor Plehn an die Zahl- 
ſtelle des Rendanten Ed. Biemener kam, forderte ihn 
ietzterer auf, feinen Hut abzunehmen. Dieſer Auf- 
forderung ungeachtet behielt Regierungsaſſeſſor Plehn 
den Hut auf. Rendant Diemener erklärte darauf dem 
Aſſeſſor, dann werde er denſelben nicht abfertigen. 
Hierauf wandte ſich der Aſſeſſor Plehn, immer noch 
mit dem Kute auf dem Kopfe, zum Gehen; plöglich 
wandte er ſich aber um und rief dem Rendanten Die- 
meyer zu: „Das wird Ihnen theuer zu ftehen 
kommen.“ Rendant Diemener wurde nun auch 4 
und erwiderte: „Solche Unanſtändigkeit! Hier den Filz 
aufzubehallen. Iſt das das Benehmen eines Regierungs- 
Aſſeſſors!!“ Regierungsaſſeſſor Plehn ham darauf 
urück und wollte Namen feſiſtellen; Biemener miſchte 
him dazwiſchen und es kam zu einem erregten Geſpräch. 

Zuerſt kam es darauf zu einer . 
klage. Die Strafkammer verurtheilte ſchließlich 
den Regierungsaſſeſſor Plehn zu 60 Mk. Geld- 
ſtrafe event. vier Tagen Gefängniß und den 
Rendanten Biemener zu 10 Mk. event, einem Tag 
Gefängniß. die Strafgammer machte dabei 
geltend: der Rendant Diemener befand ſich 
in vollem Recht, wenn er die Derhandlung mit 
dem Regierungsaſſeſſor Plehn und deſſen Der- 
langen auf Abfertigung 3 Im Betreten 
des Kaſſenlokals mit bedechtem Kopfe muß eine 
Nichtachtung der ei Sitte und 
Geringſchäsung gegen die dort beſchäftigten 
Beamten und gegen das dort anweſende 
Publikum gefunden werden. Wenn der Regierungs- 
aſſeſſor Plehn das Anſinnen auf Abnehmen des 


Kutes abwies, ſo zeigt dies fein volles Bewußt- 
ſein, ja ſelbſt feine Abſicht, damit dem Rendanten 


Diemener ſeine enen zu erkennen zu 
geben. Aber in den Keußerungen des Rendanten 
Biemener gegen den Aſſeſſor Plehn liegt un- 
zweifelhaft eine eee des letzteren; dieſe 
Keußerungen find nicht mehr zur Wahrnehmung 


des Hausrechts gethan. die gegen dleſe Ent- 


ſcheidung eingelegte Reviſton war von Erfolg nicht 
begleitet geweſen. 5 

Am 6. Juni 1896 verhängte nun der Regierungs- 
präſident zu Bromberg im Disciplinarwege 
über den Rendanten Biemener eine Strafe von 
20 Mark, da ſich der Rendant gegen den Regie- 
rungsaſſeſſor durchaus unangemeſſen benommen 
habe: Diemeyer habe 


Regierungsaſſeſſor noch gröblich beleidigt. 
Alſo Doppel beſtrafung! die Beſchwerde des 
Rendanten beim Oberpräſidenten war ohne Er- 
ſolg. Sodann verklagte der Rendant den Ober- 
praͤſidenten beim Oberverwaltungsgericht und 


habe. Ueber die Be g vor de 
verwaltungsgericht berichtet man nun der 
31g.“ aus Berlin: 

Aus den Perſonalacten eins 
Diemener bisher noch heine Di , 
vun auch ſtellte ihm der eee von 

romberg das beſte Zeugniß aus. Im Jahre 1894 

atte er mit einem Militärarzt Dr. Oberbeck ein 
ähnliches Rencontre, da letzterer ſeine Mütze im frag- 
lichen Lokal nicht abnehmen wollte. Damals erhielt 
Rendant Diemener wegen feines Verhaltens ſogar eine 
Belobigung. der Anwalt des Klägers wies auch 
darauf hin, daß in Berliner Gerichten derjenige ſo⸗ 
fort mit einer Ordnungsſtraſe belegt werde, 
welcher es wage, den Gerichtsſaal mit bedechtem 
Kopfe zu betreten. Das Ober verwaltungsgericht 
wies jedoch die Klage des Rendanten Biemener 
gegen den Oberpräſidenten von Poſen als unbe- 

ründet zurüd. Der Cheſpräſident Perfius erklärte 
die über den Kläger ae Strafe für gerechtfertigt, 
da er den Regierungsaſſeſſor Plehn grödlich beleidigt 
habe. Girafmildernd komme in Betracht, daß der 
Kläger ein tüchtiger Beamter ſei und noch keine 
Ordnungsſtrafe erhalten habe, ſtrafſchärfend ſei 
aber der Umſtand, daß der beleidigte Regierungs- 
afiefior Plehn zu den höheren Beamten der 
zuſtändigen Regierung gehöre. 

Der an ſich nicht gerade ſehr bedeutende Vorfall 
erregt durch die zuletzt hervorgehobene, angeſichts 
des Betragens des betreffenden Regierungs- 
Aſſeſſors doch mindeſtens ſehr auffällige Motivi- 
rung, nicht minder aber dadurch, daß die Der- 
waltungsbehörde den RNichterſpruch nachträglich 
gewiſſermaßen corrigirt und ihrerſeits die Ahndung 
verſchärft, dan beſonderes Intereſſe. Dor 
allem aber drängt ſich die Frage auf, wie ſich die 
Disciplinar-Inſtanz dem provocirenden Re- 

jerungs-Aſſeſſor gegenüber verhalten habe? 

ie „Pof. Ztg.“ meint, es ſtehe doch wohl außer 
Zweifel, daß auch deſſen disciplinariſche Beſtrafung 
erfolgt ſei. 


ih nicht verg 
nicht Dei 


Ober. 
„Pos. 


hervor, daß Rendant 
seiplinarftrafe erhalten 


r 
handlun 


* [Docverholung.] Am Freitag, 21. d. Mts., 
wird das Schwimmdock der hieſigen half. Werft 
verholt und daher das Jahrwaſſer an dieſer 
Stelle im Laufe des Vormittags für den Schiffs- 
verkehr geſperrt ſein. 


* [Briefbeförderung nach Berlin.] Es iſt 
zuweilen vorgekommen, daß der von Danzig ab- 
gehende Abendjug im Anſchluß an den Berliner 
Nachlcourierzug dieſen nicht mehr erreicht hat 
und daß ſomit auch die Poſtſachen nicht früh 
Morgens in Berlin eingetroffen und dadurch hieſigen 
kaufmänniſchen und gewerbetreidenden Kreiſen 
Nachtheile bezw. Unannehmlichkeiten erwachſen 
find. In entgegenkommendſter Weiſe hat nun- 
mehr der hieſige Oberpoſtdirector, Kerr Krieſche, 
die Anordnung getroffen, daß derartige Zug- 
anſchluß-Berſäumniſſe in der hieſigen Börſe früh 
Morgens durch Anſchlag bekannt gemacht werden 
ſollen, damit den Intereſſenten noch nachträglich 
die Gelegenheit gegeben wird, ihre veränderten 
Dis poſitionen zu treſſen. 


[Eisenbahn - Borarbeiten.] Die königliche 
Eifenbahn-Pirection zu Danzig iſt höheren Orts 
mit der Ausführung der allgemeinen Vorarbeiten 
für eine Nebenbahn von Bublitz über Pollnom 
nach Putzig oder Techlipp zum Anſchluß an die 
Eiſenbahnlinie Neuſtettin-Zollbrück-Stolp beauf- 
tragt worden. Eine Terrain-Beſichtigung durch 


den Herrn Eiſenbahn- Directions-- Präfidenten - 


auch 

noch ſämmtliche Inſtanzen der Bermaltungsjuftis & 5 u 
8 wurf noch zwei Abänderungsanträge eingebracht. 

8 

in der 


ſich nicht nur geweigert, 
die Steuerbeträge anzunehmen, ſondern habe den 


Thoms mit Vertretern der Regierung hal in 
voriger Woche ſtattgefunden. 


8 er Helle eilung der Orte.] 
anderer telle Mid ene geſtern die Servis - 
tarifvorlage im Reichstage an die Commiſſion 
zurückverwieſen worden. Die Abgg. Richert und 
v. Janta-Polczynski haben nun zu dem Gnt- 


Wie an 


Abg. Rickett hat beantragt: 
Der Reichstag wolle beſchließen, in Nr. II der der 
Regierungsvorlage beiliegenden Kiaſſeneintheilung der 


Orfe die Stadt Danzig aus der 1. Klaſſe in die 


Klaſſe A hinaufzuſetzen, und den Ort Ohra, Regie- 
rungsbezirk Danzig, dus der 4, in die 3. Gervisklaſſe 
zu verjeßen. 

Abg. Rickert und v. Janta-Polczunski haben 
beantragt: 

Der Reichstag wolle beſchließen, in Nr. II der der 
S beiliegenden Klaſſeneintheilung der 
Orke den Ort Zoppot, Kreis Neuſtadt, Weſtpreußen, 
aus der 4, in die 3. Serbisklaſſe hinaufzuſetzen. 


* [Ueber das maſſenhafte Vorkommen von See- 
hunden in der Dftfee] wird von Schiffern, welche in 
den letzten Tagen die öſtliche Oſtſee paſſirt haben ‚be- 
richtet: Von Schiffen aus, die in letzter Zeit ihre 
Fahrten nach Riga machten, wurden im Meer viele 
ſchwarze Flecke beobachtet, die ſich bei der Annäherung 
als Lager von Seehunden erwieſen. Tauſende dieſer 
Thiere beeinträchtigen namentlich im Bottniſchen Meer- 
buſen den Ziſchreichthum. Tb ſich jedoch eine Jagd 
auf die Fiſchräuber, für die auch wohl erſt die Er⸗ 
laubniß der ruſſiſchen Regierung eingeholt werden müßte, 
lohnen würde, ſteht dahin. die Ruſſen ſcheinen in 
jenem Gebiet den Siſchfang nicht auszuüben. 


*Frühjahrsverſammlung weſtpreußiſcher Thier- 
ärzte,] die Frühjahrsverſammlung weſtpreußiſcher 


Thierärzte findet am nächſten Sonntag unter dem Vorſitz 


des Herrn Departements-Thierarztes Preuß in Danzig 


ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen außer geſchäft⸗ 


wie 1 und der Erörterung einiger 
wiſſenſchaftlichen Fragen die für weitere Kreiſe inter- 
eſſante Beſprechung der Schutzimpfung, welche bereits 
in der letzten Ferbſtverſammlung lebhaft erörtert wurde. 


— Alpen- Berein.] Die Section Danzig des deutſchen 
und öſterreichiſchen Alpen-Bereins wird am Sonntag, 
den 30. Mai, einen Ausflug nach dem 210 Meter 
hohen Dohnasberge (jwiſchen Quaſchin und Gr. Katz) 
unternehmen. Es ſoll Morgens mit der Bahn nach 
Kl. Katz gefahren, von dort durch den Kruckwald nach 
dem . marſchirt und dann durch den Wald 
=> Taſch und Gr. Stern nach Zoppot gewandert 
werden. 


* Kavarie.] Geſtern Nachmittag fuhr der Rad- 
dampfer „Falke“, als er einem Bagger vor der 
Half. Werft ausweichen wollte, mit dem Radkaſten 
gegen einen Duc d' Alben und erlitt dabei einen nicht 
unerheblichen Materialſchaden. Die Paſſagiere wurden 
durch den ſtarken Stoß ſehr erſchrecht und es. flelen 
von dem Dampfer diverſe Gegenſtände in das Waſſer, 
die von einer Jolle der beiden Panzerkanonenboote 
aufgeſiſcht wurden. der Dampfer fette feine Fahrt 
wieder fort. 


* Schützen - Jubiläum.] Zur Feier pe 50 jährigen 
Jubiläums, welches heute Herr Rentier Perſchau als 
Mitglied der Zriedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft 
beging, wurde dem greiſen, aber ſich der beſten Ge- 
ſundheit erfreuenden Jubilar durch den Schützen- 

auptmann Herrn Baumeiſter Jey und durch den Erſten 

orſteher der Gilde Herrn Obermeiſter Illmann ein 
von dem lithographiſchen Inſtitut des Herrn Zeuner 
künſtleriſch ausgeſtattetes Diplom Über ſeine Ernennung 
jum Ehrenmitglied der Gilde überreicht. Von einer 
Feier des Jubiläums mußte Abſtand genommen werden, 
da ſich in der Familie des Herrn Perſchau leider ein 


WE 
* [Beleidigungs-Projeh.] Vor der Beleldigungs- 
kammer des hieſigen Landgerichtes kam heute eine 
Privat-Beleidigungsklage des Fräuleins Gertrud Karl 
gegen die Redacteure Karl Meyberg vom hieſigen 
„Weſtpreußiſchen Volksblatt“, jetzt in Berlin, Hugo 
Wandelt von den „Danziger Neueſten Nachrichten“, 
jetzt in Breglau, a Fiſcher vom „Geſelligen“ in 
Graudenz, Rudolf Weberſtädt ſen. von der „Joppoter 
Zeitung“ in Zoppot und Heinrich Wartmann von 
der „Thorner Preſſe“ in Thorn zur Verhandlung. Im 
Sommer v. J. ging durch die genannten Zeitungen die 
aus dem „Geſelligen“ ſtammende Meldung, daß in 
dem hieſigen Roggaß'ſchen Juweliergeſchäft Gold- 
waarendiebſtähle verübt worden ſeien und daß die 
Verkäuferin in demſelben die Sachen in Pfandhäuſern 
verſetzt habe. Da Herr Roggaß wohl beſtohlen worden 
war, aber Fräulein Karl total unſchuldig daran iſt, 
ſtellte fie gegen die verantwortlichen Verbreiter 
dieſer Nachricht Strafantrag wegen Beleidigung. 
Heute waren ſämmtliche Angeklagten, mit Aus- 
nahme des Angeklagten Weberftädt, wegen weiter 
Entfernung von Danzig vom Erſcheinen zum 
Termin entbunden. Herr Rechtsanwalt N als 
Vertreter des Herrn Fiſcher, erklärte, daß ſeinem 
Clienten die Nachricht von dem Danziger Correſpon⸗ 
denten des „Geſelligen“, Herrn Kans Schmidt, über⸗ 
mittelt worden ſei und daß er die Notiz daher nicht 
habe auf ihre Richtigkeit prüfen können. Die anderen 
Angeklagten haben nun die Notiz, indem ſie ſie zum 
Theil als Originalartikel umarbeiteten, übernommen, 
ohne die Richtigkeit näher zu prüfen. Der als Zeuge 
vernommene Correſpondent Hans Schmidt ſchilderte 
die Entſtehungsart der Nachricht wie folgt: Er ſei an 
dem Tage mit dem Redacteur des lokalen Theils der 
„Danziger Allg. Zeitung“, Herrn Lenz, 8 
etroffen und dieſer habe ihm erzählt, daß er in dem 
ureau des Verlegers, Herrn Buchdeuchkereibeſitzer 
Schroth, ein Geſpräch deſſelben mit dem Herrn Schroth 
verwandten Kerrn Rogga gehört habe, in welchem 
Herr Roggatz geklagt habe, er ſei beſtohlen worden 
und müffe ſich feine Goldſachen nun in Pfand- 
äufern zuſammenſuchen. Aus den Angaben des 
errn Lenz habe er (Zeuge) die allerdings falſche An- 
ſicht gewonnen, daß die Verkäuferin die Schuldige ſei. 
Er habe ſich dann im Bureau der Criminalpolifei er- 
kundigt, ob dort ein Diebſtahl angezeigt worden ſei, 
das ſei ihm verneint worden; eine weitere Recherche 
bei Herrn Roggatz habe er aus perſönlichen Gründen 
geſcheut und fo habe er denn die Nachricht nach Grau- 
denz übermittelt. Nach längerer Erörterung kam ein 
Vergleich zu Stande, mit dem ſich auch die ſämmtlichen 
erſchienenen Rechtsanwälte als Vertreter der aus- 
wärtigen Angeklagten einverſtanden erklärten. In 
dem Vergleich wird erklärt, daß die ineriminirte 
Zeitungsnotiz durch unrichtige Berichterſtattung des 
Danziger Correſpondenten des Graudenzer „Geſelligen“ 
veranlaßt worden iſt. Die Angeklagten ſollen erklären, 
daß die durch dieſe Zeitungsnotizen verbreiteten That- 
ſachen unwahr ſeien, daß fie die hierdurch dem Frl. 
Karl zugefügte Ehrenkränkung bedauern und daß fie 
um Entſchuldigung bitten. Herr Rechtsanwalt Suchau 
ließ als Vertreter des Frl. Karl den Antrag auf Zu- 
billigung einer Entſchädigungsbuße fallen, dagegen 
verpflichteten die Angeklagten ſich, die Koſten des 
Verfahrens ſolidariſch zu tragen. 


lein Nachſpiel zum Stolper Bernſtein-Prozeftl 
wurde heute vor dem Schöffengericht verhandelt. Am 
19. Auguſt v. J. erſchien in Nr. 184 der „Danz. Allg. 
Zig.“ ein Lokalartikel, der ſich mit dem Bernſſeinmonopol 
des . Commerzienraths Becher be Slate und in 
einem Relativſatze die 5 enthielt, daß gegen 
un 
noch nicht vorgegangen fei und dann eine 9 4 
8 angebliche „Schnurre“ eh Als 
ecker 


ihn wegen ſchwerer Beamzendeleidigung und Be 

noch nicht der „große“ 3 wei: 
ſei, ſei er einſt mit eine e 
bei dem nachmaligen Kaiſer Ikledrich en 


; fugniß zur Publication 


und habe da nach einer Unterredung geſagt: „Kenich⸗ 
liche Hoheit, ich ſag' niſcht weiter, es ſoll nicht fein 
Ihr Schade.“ Der Kronprinz habe ihm nur verächtlich 
den Rücken gewandi. Wegen dieſes Artikels hatte 
In Becker Strafantrag gegen den damals als für den 
nhalt der Zeitung verantwortlich zeichnenden Verleger, 
Herrn eh th, geſtellt und in längerer Verhandlung be- 
ſchäftigte 12 erichtshof damit. Nach einer längeren, 
den bekannten Stolper Proieß in einer bisher nicht 
bekannten Weiſe commentirenden Verhandlung, auf 
die wir noch ausführlich zurückkommen, verurtheilte 
der Gerichtshof Herrn Schroth wegen Beleidigung zu 
150 Mk. Geldſtrafe und 8 Herrn Becher die Be- 
es Urtheilstenors in der 
„Hanz. Allg. 31g.“ zu. Der Gerichthof hielt die beiden 
Beleidigungen, da für die behaupteten cel fel nicht 
die Spur von Beweis beigebracht worden ſei, für 
ſchwere und erkannte nur deshalb auf eine ſo geringe 
Strafe, weil der Artikel lediglich aus anderen Zeitungen 
abgedruckt war. 


8 f im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Cangfuhr Blatt 420 von 
dem Kaufmann Hermann Cöwens an den Reftaurateur 
Auguft Penquitt für 10 000 Mk.; Schidlitz Nr. 3 von 
den Eigenthümer Wangler'ſchen Eheleuten aus Ohra 
an die en Fräulein Clara Heldt für 5400 
Mark; Stadigebiet Nr. 77/79 von den Baggermeiſter 
Thulke'ſchen Eheleuten an die Maſchinenmeiſter 
Graf'ſchen Eheleute für 23 000 Mh.; Altſchottland 
Nr. 15 von den Erben der Wittwe Hendrich, geb. 
Sielaff, an die a Engler'ſchen Eheleute für 9500 
Mark; Kundegaſſe Nr. von dem Kauf- 
mann Paul Waſſermann an den Apotheker Emil 
Kuhn aus Zoppot für 72 500 Mk.; Vorſtädtiſcher 
Graben Nr. 18 und Sleifhergaffe Nr. 90 
(nebſt Inventar für 100 000 Mh.) von dem Hotelbeſitzer 
Karl Genz aus Zoppot an den Bauunternehmer 
Stephan Bodmann für 163000 Mk.; Tobiasgaſſe 
Nr. 32 von den Kausbeſitzer Müller'ſchen Eheleuten an 
die Zimmermann Radomshki'ſchen Eheleute für 27000 
Mark; Hohe Seigen Nr. 23 von den Baggermeiſter 
Thulke'ſchen Eheleuten an den Fleiſchermeiſter Emil 
Liedike für 22 000 Mk.; Labesweg Nr. 1 von den 
Reſtaurateur Penquitt'ſchen Eheleuten an den Büffetier 
Kuguſt Wilke für 40300 Mk. Ferner find die Grund- 
ſtücke Schwarzes Meer Nr. 19 nach dem Tode des 
Bauaufſehers A. Marklein auf ſeine hinterbliebene 
Wittwe und 1. Damm Nr. 16 auf die Steinigke'ſchen 
Erben übergegangen. 


*I Mschen- Nachweis der Berölkerungs-Dorgänge 
rom 9. Mai bis zum 15. ne Lebendgeboren 
31 männliche, 44 weibliche, insgeſammt 75 Kinder. 
Zodtgeboren 1 männliches Kind. Geſtorben (ausſchl. Todt. 
geborene) 22 männliche, 32 weibliche, insgefammi 54 
Perſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 
20 ehelich, 1 außerehelich geborenes. Todesurſachen: 
Pocken (an Windpocken) 1, Diphtherie und Croup 1, 
acute Darmkrankheiten einſchließlich Brechdurchfall 9, 
darunter a) Brechdurchfall aller Altersklaſſen 9, 
b) Brechdurchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 8, 
Lungenſchwindſucht 3, acute Erkrankungen der 
Athmungsorgane 7, alle übrigen Krankheiten 31. 
Gewaltfamer Tod: a) Verunglückung oder nicht näher 
feſigeſtellte gewaltſame Einwirkung 2. 


I euer. ] In der verfloſſenen Nacht gegen 2 Uhr 
wurde die Feuerwehr nach dem Haufe 3. Damm Nr. 3 
gerufen. In einem Raum des Hinterhauſes waren 
mehrere Bretter, der Fußboden und einige Balken in 
Brand gerathen. die Wehr hatte eine Stunde mit 
dem Ablöſchen und Entfernen der angebrannten Theile 
zu thun und mußte noch eine Brandwache eine weitere 
Stunde an Ort und Stelle laſſen. 

IPolizeiberict für den 20. | Verhaftet: 9 Per- 
ſonen, darunter 1 Beitler, 2 Obdachloſe. — Gefunden: 
1 Heft „Das Jochkreuz von Achtleiiner“, 1 brauner 
Spazierfioh, 1 Granatbroſche. 1 Paar Glacshand⸗ 
e abzuholen aus dem 
Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


Marienburg, 19. Mai. Einen glücklichen Verlauf 
hat der anfänglich als lebensgefährlich angeſehene 
Unfall der Weichenſtellerfrau Laskowski genommen, 
weiche, wie berichtet, beim Schikopp von der Coco- 
motive eines Zuges den Eiſenbahndamm herabgefchleudert 
wurde. Sie iſt bereits wieder ſoweit hergeſtellt, daß 
ſie das Bett verlaſſen konnte. 


Königsberg, 19. Mai. die hieſige national- 
liberale Partei hat jetzt den Landtagsabge- 
ordneten, Rechtsanwalt Dr. Krauſe als Candi- 
daten für die bevorſtehende Reichstags-Erſatz 
wahl aufgeftelit. 

Die öffentliche Auslegung der aufgeſtellten 
Wählerliſten hat mit dem geſtrigen Tage ihr Ende 
erreicht. 

Schneidemühl, 18. Mai. Beſchlagnahmt wurden 
ae vor einigen Tagen im Auftrage der Staatsanwalt⸗ 
chaft verſchledene dem hieſigen katholiſchen Hand- 
werkerverein gehörige Schriften und Bücher. Ein 
Theil derſelben ift jetzt, wie die „Germania“ meldet, 
wieder freigegeben worden. 


Memel, 18. Mai. Ueber einen „Schulpalaſt“ ent- 
wirft folgender, dem „Mem. Dpfb.“ aus Darzeppeln 
zugehender Bericht ein recht anſchauliches Bild: Die 
hieſige Schule beſteht ſeit acht Jahren; es unterrichten 
an ihr zwei Lehrer drei Klaſſen in gemietheten Räum- 
lichkeiten. Als der neue zweite Lehrer k t fein Amt 
antrat, wurde er in der Nacht unangenehm aufgewecht 
durch einen Regenſtrom, der durch Dach und Gtuben- 
decke in fein Bett hineinrauſchte. Bei der Ein- 
— befahl der Ortsſchulinſpector dem Vermiether, 

eparaturen vorzunehmen. Dies geſchah auch, 98 
in der ee: daß der Regen wiederum feinen Weg in 
die Stube fand und verſchiedene Gegenſtände ruinirte. 
Die Wände ſind mit Schimmelpilz bedeckt; in Folge 
des reichlichen Regens wuchs Gras in der Stube 
zwiſchen den Dielen. Das oben genannte Blatt bemerkt 
dazu: Solche „Schulpaläſte“ hat der Kreis Memel eine 
ganze Anzahl aufzuweiſen; etwa 25 Schulen ſind in 
meiſtens unzulänglichen Räumlichkeiten eingemiethet; 
5 weiß, ob und wann dieſe Schulen gebaut 
werden. 


Sport. 


Kiel, 19. Mai. Prinz Heinrich ha! als 
Preis bei der Gegel-Regatta in der Kieler Woche 
ein 60 Centimeter langes, kunſtvolles, aus Silber 
getriebenes Modell der Kaiſernacht „Hohenzollern“ 
geſtiftet. 

* [Gegelregatta.] Zu der großen Segelregatta 
von Dover nach Helgoland um den vom Kaiſer 
8 Jubiläumspokal ſind bereits von Ham- 

urg aus Anſtalten getroffen worden, um die 
Sportliebhaber mit dem Schnelldampfer „Cobra“ 
den Regatten bis an die holländiſche Küſte ent. 
gegenzuführen. Nach Nachrichten aus Comes 
wird zur Markirung des Zieles das Kriegsſchiff 
„Mars“ eine halbe Meile ſüdlich der Gathurn- 
Boje verankert werden. ie Ziellinie wird 
zwiſchen der Boje und dem „Mars“ liegen. Für 
die Wettfahrt iſt vorgeſchrieben, daß die Yachten 
die ge an der holländiſchen Küſte zur 
rechten Fand laffen müſſen. Bekanntlich beab- 
chligt auch der Kalſer qus Anlaß dieſer im Juni 
alt 3 Gegelregatla ſich nach Kelgoland zu 

geben. E 


ep 7 > 


undbureau der hönigl. 


Ver miſchtes. 
Zur Eiſenbahnkataſtrophe bei Gerolſtein. 


Berlin, 19. Mai. Die Entgleilung des ae 
erfolgte 11½ Uhr Abends und zwar weil der 9 
jerriß; außer den todt und verwundet gemeldete 
Goldalen wurden ein Bremſer gelödtet und zwel 
Fahrbeamte verletzt. Die Reſerviſten waren für 
die Regimenter 98, 130, 185 und 143 beſtimmt. 
Sieben Wagen ſind vollſtändig zertrümmert. Die 
Strecke iſt wieder frei. 

Zur näheren Unterſuchung des Unfalles hat 
ſich Geheimrath Miſani vom Reichseiſenbahnamte 
ſofort an Ort und Stelle begeben. 

Köln, 19. Mai. Der „Köln. Ztg.“ wird über 
das Eiſenbahnunglück noch Folgendes gemeldet: 
Das Unglück trug ſich zu, als der Zug eine ſtartze 
Curve in der Höhe des Gerolſteiner Schloß⸗ 
brunnens auf Pallen zu paſſirte. Bei dem Anprall 
wurden ſieben Wagen theils ganz, theils nur in 
einzelnen Abtheilen zertrümmert, jo daß ſich 
Wagen und deren Theile quer über das Geleife 


ſtellfen. Ein Arzt aus Jünkerrat, wo das 
Unglück zuerſt bekannt wurde, fuhr mit einer 
Maſchine nach der Unglücksſtelle, bald 


trafen auch Kerzte aus Gerolſtein und den be⸗ 
nachbarten Orten ein, welche nach Kräften Hilfe 
leifteten, während Geiſtliche aus Gerolftein den 
Sterbenden die Tröſtungen der Religion ſpendeten. 
Bei dem Anprall wurden die Bremſer und zwei 
Reſerviſten aus dem Wagen in einem neben dem 
Bahndamm befindlichen Waſſertümpel geſchleudert 
und find, da ſchwer verletzt, ertrunken. Die am 
ſchwerſten Verletzten wurden nach Gerolſtein in's 
Krankenhaus geſchafft, die leicht Derwundeten 
nach Trier. 


Köln a. Rh., 20. Mai. (Tel.) Bei einem über 
Köln und Umgegend r überaus 
ſchweren Gewitter fuhr der Bliy bei Zünnberg 
in einen auf freiem Felde befindlichen Trupp 
Leute nieder, ein Mann wurde getödtet, vier zu 
Boden geſchleudert. Bei Wahn wurde ein Reiter 
vom Blitz getroffen. das Pferd wurde getödtet, 
der Reiter gelähmt. Mehreren auf dem Felde 
arbeitenden Frauen wurden durch einen Blitz- 
ſtrahl die Kleider in Brand geſteckt, ſie konnten 
jedoch durch ſchnelle Hilfe vor dem Jlammentode 
bewahrt werden. 

Paris, 18. Mai. die gerichtliche arge 1 
der Brandhkataſtrophe in der Rue Jean 992 
hat bereits dazu geführt, gegen die beiden Ange- 
ſtellten am Kinematographen die Anklage wegen 
fahrläſſiger Brandfiiftung zu erheben. Auch 
gegen den Beſitzer des Apparates, Normandler, 
ift die Unterſuchüng eingeleitet und es ſchweben 
noch Erwägungen, ob fie nicht auch auf den 
Präſidenten des Bazar-Comitées, Baron Macau, 
ausgedehnt werden ſoll. 

[Plünderung einer Alpenhükte.] Me au 
München gemeldet wird, wurde die de 
Mie mingerkette in den nördlichen 2 ge» 
legene Alpenvereinshütte der Section „München“ 
des deutſchen und öſterreichiſchen Alpenvereins 
„Alpelhaus”, 1500 Meter hoch, in den letzten 
Tagen neuerlich, zum drittenmal, von Strolchen 
ausgeplündert, Die Diebe 1 dle Wein 
vorräthe aus, verbrannten die Bilder und Dir 
Einrichtung und ſtahlen die 3 das Ge 
ſchirr und die Kaſſe und hatten überdies di 
Frechheit, den Raub im Küttenvuche 
5 und die Eintragung mit 2 iſch 
{ r 
e 


gen red, uf dit Grein A e 


eſetzt. 
Standesamt vom 20. Mat. 


Geburten: Bierverleger Johann e S. — 
Burequaffiitent James Wolle, iſchlergeſelle 
Auguſt zus 1. T. — se a Fran Fabianshi, 
.— Schl ſtergeſelle eorg Eirich, T. — 2 — 
Ferdinand Kling, T. — Kaufmann Kymann Joſephſon, 
S. — Maurerpolier Yugo Schule, S. — Arbeiter 
Friedrich Borkowski, J. — Arbeite e 
An 5 kendt, S. — 


ver 


2. — 


G. — Militäranwärte 552 ehren 

Arbeiter Guftav Neudorff, 8. — Unehelich: 1 C. 

Kufgebote: Zimmergeſelle Albert Anton monk. 
ne. 


hier und Anna Wilhelmine Sainkppekt zu 
erg. — Schneidergeſelle Friedrich Uctor Mobigemut 
15 Magdeburg und Amalie Eliſabeth Schmidt 7 

ermersleben. — Maler Carl Otto Jeleniewski hier 
und Emilie Henriette 198 zu Schneidemühl. — 
Arbeiter Johann Stephan Bladowski und Franziska 
Bittkomshi, beide ju Gluchau. — Kellner Franz Fer- 
dinand Augſten hier und zen Henriette Sachert zu 

aalfeld. — n und Zuſchneider Bruno Guſtan 

after und Johanna Louiſe Juſt, geb. Ernſt, beide 
hier. — Zabrikarbeiter Gottfried Schulz und Dlgr 
Wallenſchewski, beide hier, 

Todesfälle: Arbeiter Friedrich ＋ * Jung, 29 J 
— 6. d. Formers Johann Arndt, 10 N. rar 
Caroline Löwner, geb. Steymann, 60 J. — 8. 8 
Fleiſchermeiſters david Römiſchke, 1 J. 6 M. — Ge 
ange Adolf Gottfried zu elm Cieshe, 87 J. — 
S. d. Kaufmanns Matthias Glaßhöfer, 7 W. — Arb 
Auguft Anton Krüger, 59 J. 


Danziger Börſe vom 20. Mai. 


Weizen in guter Frage bei vollen Preiſen. Berahk 
wurde für inländiſchen bunt 744 und 756 Gr. 156 
un 


rothbunt 745 Gr. 156 M, hellbunt leicht bezogen 76 
Gr. 154 M, hellbunt 745 Gr. 185 M, 750 Gr. 

761 Gr. 159 M, weiß 740 Gr. 159 M, 756 Gr. 160 
M, 756 Gr., 61 Gr. und 772 Gr. 161 M, roth 76€ 
Gr. 157 M, für polniſchen zum Tranſit hellbunt 750 
Gr. 126 M, hochbunt glaſig 766 Gr. 128 U, für 
ruſſiſchen zum Tranſit Ghirka mit Kubanka 750 Or 
113 M. Ferner iſt gehandelt inländiſcher bunte, 
751 Gr. Weizen Lieferung Juni-Juli 160 M, Juli 
Auguft 156½ M, Septbr.-Oktober 152 M zu handels 
rechtlichen Bedingungen. 

Noggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 738 Gr 
109 M per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte ohn 
Handel. — Hafer inländiſcher 120 M per Tonn 
bez. — Erbſen ruſſ. zum Tranſit Futter- 81 M per 
Tonne gehandell. — Wicken polniſche zum Tranſi 
93 M per Tonne bez. — Pferdebohnen inländiſch 
112 M per Tonne gehandelt. — Weizenkleie mitte 
3,32 ½ M, mittel mit Kluten 3,00 u per 50 Rilogn 
bez. — Roggenkleie 3,70, 3,77½ M per 50 Kilogr 
gehandelt. — Spiritus unverändert. Contingentirte 
ſoco 59,70 M Br., nicht contingentirter loco 40 M Br 
—— — H — 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 19. Mai. Wind: N. 
angekommen: Brunette (GPD.), Nicolai, 


land, Kohlen. 
Geſegelt: Urd (SD.), Kanſſen, Ueckermünde, leer. 
— Adele 
) 


Sunder 


Emma (Sd.), Wunderlich, Oſtende, Lolz. 0 
(S.), rüdelbt, Kiel, Güter. — Loch Garry (SD 
iſon, Sandvik, leer. 
Ben . Mai. Wind: N. 
angekommen: Dresden (SD.), Maſſam, Grange 
mouth, Kohlen und Güter. — Scoresby (SD.), Logle 
Sminemünde, leer. 
Geſegelt: Stadt Roſtock (SD.), Prignitz, Aarhus, Hol 
Nichts in Sicht. 


Deranwortticher Redacteur Georg Sander in 
Druck und Berlag son G L. Klegander in ; 


Oeffentliche Verdingung. 


Die Lieferung der für den Ausbau des ſtädt. Gymnaſiums er- 
korderlichen Schulgeräthe ſoll öffentlich vergeben werden. 
tit entſprechender Auſſchrift verfehene, verfiegelte Angebote 


is 
Mittwoch, den 26. Mai er., Vormittags 11 Uhr, 
im Baubureau des Rathhauſes einzureichen, eie die Ber- 
dingungsunterlagen gegen Erſtattung von 1,50 Schreibgebühr 
zu beziehen find und die Zeichnungen zur Einſicht ausliegen. 
Danzig, den 6. Mai 1897. (10668 


Der Magiftrat. 
Berdingung. 


„per Bedarf an Zleiih- und Wurſtwaaren für die Menage⸗ 
Küchen der in Danzig, Langfuhr und Neufahrwaſſer garnifoniren- 
den Truppen ſoll am 

Mittwoch, den 2. Juni d. Js. , 
Vormittags 10 Uhr, 
im Geſchäftszimmer 42 der Intendantur 17. Armee · Corps — Neu · 
garten Nr. 28 — öffentlich verdungen werden. 
Angebote — getrennt nach den durch die Bedingungen felt- 
gie drei Looſen — find an die Königliche Intendantur 

Armee Corps bis zur bezeichneten Zeit und mit der Aufſchrift 

„Angebote auf Fleiſch- pp. Waaren” 

verſehen — epentl. portofrei — einzufenden. E 
Das Uebrige enthalten die Bedingungen, welche im bezeichneten 
Geihäftszinnmer ausliegen beim. gegen Erſtattung von 1 M für 
das Exemplar abgegeben werden. 


ſind b 


verabfolgt. 
Königliche Intendantur 17. armee-Corps. 

Die Verſteigerung des Grundſtücks Cegſtrieß Nr. 5 der Servis · 
bezeichnung (Legſtrieß Blatt 21 des Grundbuchs) findet nicht am 
24. Mai 1897 ſondern 

am 31. Mai 1897, Nachmittags 4 Uhr, 
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Aallvaſſe⸗ und Ynturbeilanfalt | 


Sormulare au den Angeboten werden bafelbft unentgeltich -Bad Geltschbero.5 Ir. . Zereners Antimerulion fördert die Erped, diel. Jeitung, 


Aneipp, Diätkuren, 


in meinem Geſchäftsnmmer Danis, Jopengaſſe Nr. 6%, ſtatt. Stahltrinnkbrunnen un 


Danzig, den 18. Mai 1897. 
Ferber. Notar. 


Bekanntmachung. 


Dienstag, den 25., Donnerftag, den 27., und Sonnabend 
den 29. d. Mis. wird das hieſige x 8 5 


Warmbad 


zur Benutzung offen gehalten werden. 
Die definitive Eröffnung erfolgt Montag, den Zl. d. Nts. 


Zoppot, den 19. Mai 1897. (12163 
Die Bade-Direction. 


Bekanntmachung. 
Die 3 hieſigen, im vorzüglichen Zuſtande befindlichen 
Cawn-Tennis-Spielplätze 
und der Ausſchank von Selters, Cimonaden, Cognac, Thee, Cho- 
colade und Kaffee, verbunden mit dem Berkauf von Backwaaren 
pp. in der in unmittelbarer Nähe der Spielplätze, dicht am Strande 
und ſchattig gelegenen 
Erfrifchungshalle 
follen für die Dauer der Saiſon, eventl. auch für länger, sufammen 
verpachtet werden. 2 
Angebote find bis zum 1. Juni an die unterzeichnete Dir 
von welcher bereitwilligſt nähere Auskunft ertheilt wir 
richten. Der Zuschlag wird am 5. Juni ertheilt werden. 
Zoppot, den 19. Mai 1897. 


Die Bade-Direction. 


Bekanntmachung. 
In unſer Gegoſſenſchaftsregiſter iſt heute unter Nr. 9 die durch 
Statut vom 27. März 1897 errichtete Genoſſenſchaft: 
„„Lauenburger landwirthſchaftlicher Ein- und Berkaufs-Berein, 
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Kaftpflicht““ 
mit dem Sitze zu Lauenburg i. Pomm. eingetragen. 
Gegenſtand des Unternehmens ift: 
. gemeinſchaftlicher Einkauf von Wirthſchafts- und Cebens- 
edurint 
2. gemeinſch 
niſſe. 


aftliher Verkauf landwirtbichaltlicher Erzeug- b 


gliedern, im Cauenburger Kreis- und Lohalblatt und hei Gin- 
gehen deſſelben durch ein vom Vorſtand bis zur nächſten General- 
verſammlung zu beſtimmendes anderes Blatt, Die Haftfumme be- 
trägt 200 Mark für jeden Geſchäftsantheil. Die höcte aulälfige 
Zahl der Geſchäftsantheile iſt 200. 
Die Mitglieder des Vorſtandes ſind: 
Rittergutsbeſitzer Max Schwarzwäller-Obliwitz 
- Botth if». Diterroht-Neuenbort, 
. Georg Fließbach-Candechow, 
- Vollrath Roth-Zewitz, 
Hofbeſitzer Hermann Keup- Cann. > 
Der Vorſtand giebt durch mindeſtens zwei Mitglieder feine 
Wilienserhlärungen hund; diefelben zeichnen für die Genoſſenſchaft 
in der 2 — 25 — au ma > a 4 — 
8 le in 
WM wäbrenb ber Piennltenden des Gerichts Jedem geſtattet. 
Lauenburg i. Bomm., den 13. Mai 1897. (12235 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangs verſteigerung. 

Im Wege der Iwangsvollſtrechung ſoll das im Grundbuche]! 
von Alt Janiſchau, Band 1, Blatt 1, auf den Namen des Rentiers 
Carl Stock daſelbſt eingetragene, im Kreiſe Marienwerder be- 


legene Grundſtück 
am 29. Juli 1897, Vormittags 9½ Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — verſteigert 
werden. 


mi ‚65 Thlr. Reinertrag und einer 
läche von 69,77,50 Hektar zur Grundſteuer, mit 1195 M Nubungs- 

werth zur Gebäubdefteuer veranlagt. 
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird 
am 29. Juli 1897, Vormittags 11% Uhr, 

an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Mewe, den 6. Mai 1897. (12197 
Königliches Amtsgericht. 


Die II. Ausſtellung und Zuchkſtier⸗Auction 
der Hſtpreuß. Holländer-Heerdbuch-Geſellſchaft 
findet am 10. und 11. Juni 1897, die 


XI. Zuchtſtier-Kuction 
Freitag, den 11. Juni 1897, Bormittass von 9 Uhr ab, 
in Königsberg i. Pr. 


Mähige Preiſe. 


ri 


Leitender Arıt: N. u. Dr. Franz Glabihoudek. 
Alle Auskünfte, Proſpecte ic. bereitwilligſt durch die 
Kur- nnd Bade verwaltung Geltsel berg. 


Naturheilanstalt Reimannsfelde bei Elbing. Nach Briſtol: 
ei n 1 n SS. „Artushof“, ca. 20.22. Mai, 
offwechſelkrankheiten etc. Ruhig gelegene Sommerfriſche. ; 8 


Soolbad Segeberg 
in Holstein. 
Stärkſte natürliche Soole Nord- 
Deutſchlands (27,88 %). 


Gool-, Moor-, Dampf- und medisinifhe Bäder, In- 
halation und Maſſage. Neu eingerichtet: Gandbäder, 
wirkſamſtes Mittel gegen Rheumatismus. Während 
der Borjaifon (15. Mai bis 15. Juni) bedeutende Ex⸗ 
mähigungen. 8 (9330 

Näheres koſtenlos durch Die Direction. 


. ͤ —0—0—V0V—V0V 
Dorotheenſtr. 78/79 Berlin NW. gegr. 1865. lf 


Hotel Sach. 


Nuhiges vornehmes Kaus 


rei 
ie Friedrich-Baſſage, dem 


Verein für Kinderheilſtätten an den 


deutſchen Seeküſten. 


Bezirks- Derein Danzig. 
Zu der diesjährigen 


General-Verſammlung 


unferes Bezirks vereins, welche 


am Sonnabend, den 5. Juni a. e., Nachmittags 5 Uhr, 


m rothen Saale des Nathhauſes, 


abgehalten werden wird, laden wir hiermit ergebenſt ein. 


ie Tagesordnung lautet: 
1. Berichterſtattung pro 1886/97 


Sauen über ſtattgehabte Aenderung ber Vereins- 


atuten, ER 
3, zu über Erweiterungsbauten der Kinderheilſtätte 
oppot. 
4. Wahl des Vorſtandes pro 1897. 
Der Vor stand. 


Der 


Zoppoter Änzeiger 


nebst der amtlichen Badeliste, 
das amtliche Organ der Gemeinde- und Bade- 
Verwaltung, 
kostet 2 
für die Badesaison ( B-) 2 Mk., 
mit Bringerlohn 2,50 Mk. 


Abonnements und Inserate 2 — 


werden angenommen: 
in Danzig, in d. Exp. d. „Danziger Zeitung“, 
Ketterhagergasse 4; 
in Zoppot, in der Expedition, Seestrasse 27 und 
bei C. A. Focke. Seestrasse 27. 


auf dem Pferdemarktplatze vor dem Steindammer Thore Bolt; 

„Die Beſiner der zum auctionsweiſen Verkauf gelangenden 
Thiere leiſten für deren Freiſein von Tubereuloſe nach Maß⸗ 
gabe der Auctionsbedingungen Gewähr. 


Zur Auction kommen 319 Bullen. 


Ausſtellungsverzeſchniſſe können nach deren Fertigſtellung i 
vom Deconomierath Kreiss in Königsberg i. Dr. Roſtenfreiſ, 
beiogen werden. i 


— -—-— - — — — . —fä- ja 


Stthab, Kurort ind Seilanftaltı 
Weſterplatte. 


Vorläufige Anzeige. 


Am 26. Mai werden in dem vergrößerten mit offenen und 5 
n Deranden ausgeſtatteten, eleganten Warmbadehaus 
ie neu eingerichteten 


Moorbäder 


| der 172 A = Sud 
Lessive Phenix 


der Firma 


Fabrikation für Lessive Phenix, 
Patent J. Picot, Paris, 
L. Minlos & Co., Köln-Ehrenfeld, 


in den bedeutendſten Frauenzeitungen befprohen 
und ſehr empfohlen. 

Keine Seife, weder in Stücken noch in Dulverform 
(Seiſenpulver), darf gleichzeitig mit Lessive Phönix 
angewandt werden, dieſelbe giebt dei al e 
ſchonendſtem, ſchnellftem und billigſt denkbarem Waſch⸗ 
eie Nie eine lendend weiße und vollſtändig geruch⸗ 


Prämiirt mit mehr als 40 Medaillen und 
anderen Auszeichnungen. 
Ju beziehen in den meiſten Drogen-, Apotheken 
und Colonialwaarenhand lungen Danzigs u. dar Provinz. 
Detail- Derkaufspreis pro Packet à 500 gr 30 fs. 
Vertreter für Weſtpreußen: (10285 
Arthur Holzrichter, Danzie. 


vollkommen geſchützte Lage am Fuße 
ſchberges, unmittelbar an ſtundenweit 
rn, ſtaubfreier, durchläſſiger Boden, 


d . n e Nach Cübec 


8 0 
vis-d-vis. e, Poſt und elegrap 


2 ahnhof Friedrichſtraße 
Die Bekanntmahungen der Genoſſenſchaft erfolgen unter derſgegenüber, führt direct su meinem Haufe und iſt meinen werihen N \ 0 Lüb K* 12174) i * R 
irma derſelben, gezeichnet von mindeſtens zwei Dorſtandsmit- Gäſten die Benutzung contractlich geſichert. Beſitzer: Guſtav Schulh. 99 ia { ll e 9 uche don ſo arten abe krein 8 


Auction 
im Reſtaurationslokale 
Langfſuhr Nr. 44. 


Freitag, den 21. Mai Li 27) 


Vormittags 11 Uhr, werde ich im 
Wege der Janssen 


* 

Alles Geld u. Silber 

auft zu den % Ye reiſen 

Eu en egner, 
2 . 
1 Buffet mit Tombank, Glas.] Diverſe Bauſtellen 
F Biegen Gere, 2 2, Anne 
2 Leitungen, 36 Fl. Wein,] Desgl. ebendafelbit mehrere 


aß Rum, 1 Faß Cognqe, gulf vereinsl. Mohnhäufer und 
1 Korbflaſche mit Rum, Dillengrundfiüche, äheres im 


Il. Selter, Ci ‚9Reitau- N „ 

rationstiide, 2% Stühle, Weitpr, Sol). Somtoir, 
( [2 . nge - 

lampen. Bläfer, lee ke Flaschen, Frauengafle 36. 


„ouis Kühne, | f bene cin gu verzinsliche 


öffentli iſtbietend j - 
Motorboote, |nNlihmeilbistend gegen fofor- Grundſtick 
aus Holt oder Stahl. Stützer worin ſich ein wirklich ht ehen- 
Bootsmotoren, Serichtsvollzieher. des Colonialmaaren-Belhäht ſen 


> }.d. Betrieb m. Benz. od. Betro.lI Bureau: Schmiedegaffe 9, ca. 30 Jahren befindet. iſt vom 

K 7 Ii hwamm mer 1 . ne 

nehmungen halber zu verkaufen, 

em Aussc Wäamm mehr e ene Kant "Tocaie 
bei Anwendung von ſofort geſchehen. 

Offerten unter Nr. 12216 be- 


Meine Grundſtücke 


auf dem Holzmarkt 
beabſichtige ich Fortzugs halber 
zu verkaufen. 


Anz. von ca. 40000 Al erfordert. 
Offerten unt. Nr. 12219 an die 
Erpedit. dieler Zeitung erbeten. 


Villa in Zoppot, 


Nähe der Bahn, nicht zu weit vo 


p. R. G. M. 18777 
(giftfrei, geruchlos, feuerſicher) 

a. d. chem. Fabrik Guftan Schallehn, Magdeburg. 
Depot bei Albert Neumann. 


A qmerifan. Arbeitspferde 


ſtehen bei mir fortwährend in großer Auswahl um Verkauf. 
der See, mit 2 bis 3 gut verzins 


i Lehrter- 
Be Neuberg, Berlin, raf 12 18. comf. mittleren Winterwohnung. 
Es laden in anzig S TEE Keller, Bodenraum, Garten pp 


8 Bauplaßz. 
Nach London: Offerten unter Nr. 12018 an die 


1 
8 „Mlawka“, 20/28: Mai, Confirmations⸗ Exvedition dieſer Zeitung erbete 
„Annie“, ca. 22./ 2 l. Mai. gufer Ton- 175 10 
(Surrey Commercial Docks.) Pianino, kauf. Brod- 
SS- „alla 0. ca. 24,27. . Geſchenke und Karten|vänhensafie 36, l. 41881 
5 empfiehlt die Papier handlung 


SS. „Julia“, ca, 28./3 1. Mai. 
» „Agnes“, ca. 5,/8. Juni. 
Clara Bernthal, 
Goldſchmiedegaſſe 16, 


E 


Einige Kahnladungen 2. Juli 2 8 „Di 
Hintermauerungsziegel . 52e Sites von seid. 
hat ev. noch abzugeben (12201 


Empf. e. j. Kochmamſell v. Mitt 
. Schulz, Juni, fow. e. achlb. 24 abr. Fräuk 


(12213 
„Blonde“, ca, 25./31. Mai. 


Bon London fällig: 


SS. „Annie“, ca, 21. Mai, 


Th. Rodenacker. 
Dampfer 


„Dresden“, Aa gad 


Graudent. 


F. G. Reinhold. 


ladet (12208 ffleyt billig zum Derkauf Dresden, 


b re 
andlungs- 
ommis von 
(Raufmänniiher Berein,) 
Hamburg, Kl. Bäherftrahe 32 
Koſtenfreie Stellen- 
vermittelung: 4840 Stellen 


in 1 efe 
4 aſſe mit Invaliden- Wittwen⸗, 
Alters- und Walien-Derforaungs 


vo R 
Capt. Krauſe, am Freitag, den Ne aurant 

21. d. M. f 

erbeten bei Sltrranmelbungen su pachten, fi N Kauf nicht aus- 


F. G. Reinhold. ER 8 unter B. 8. 180 


bing erbete 


iſt von Sunderland mit 930 ranken- u. Begräbni 
Tons Kohlen von Abladung der nee und But in gn dich ile,e. 9,, mit eule 


Herren John Hudson & Co. ) M — das beutdhe K Ac. 9835 


eingetroffen und liegt in Neufahr- 25 
waſſer löſchfertig. (12191 Ueber 58 Fa mereinsange 


9 92 . en Für e. hieliges Engros-Gelhaft 
kaufen. Ach d 


Danzig. den 19. a 1897. wird per 1. Juli evil, früher 
Th. Rodenacker, 1 548 80h ein junger Commis 
TARA ae tegtſgeſucht. Adr. unter 12159 an die 
25 a ‚nach 2. a Ren us if" g 5 Se dieſer Zeitung erbeten, 

ur 1. Stelle, 7 * 4 
zur 2. Stelle werden fof.o. Gelbft- b. 10 ner e 2 

ibte Keller kl. 9 

Adreſſen unter Nr. 12168 an die dgeſchoß. a 

Erpedition dieſer Zig. erbeten. y 


= ldarleiher nach außerhalb gefucht. St W en ini 
+ 1898 an 
— Annoncen EN, * d 2.3 € 
ER Nu. Co., Berlin. 9035 


2 2 E 
9 mm, on bau nmaaren - Engros - Geſch 
verkaufen, wird ein 


A 09. d. 6£P.,3, erb. f 
als Fußbodenanſtrich Fi ir N ‚nberger, „ge andler Sonteitit 
beſtens bewährt, Merie , dee hafilsacends 1 Den mit Gehaltsforderung 


„Angabe der bisherig. Tbäti 
fofort trocknend und E. Aube, geht gmasbote Ih. umer 19169 an Die Erpek 


und geruchlos, iihau, __(fozzı]digler Zeitung erbeten. 
von Jedermann leicht an⸗ 8 1 Kaufmann 
wendbar, run ſtück ſucht behufs weiterer Ausbildung 


i d it Stellung im Getreidegeſchäſt. 
Wo Ahaus mit 2400 Olf. u. 11040 a. d. Exp. d. Jig. er 


ei hoh. Cohn u, fr. Reife ſuche 
a- für Berlin u. Provinz Schleswig 


Kutſch., Knechte, Jg. I. Damm 11, 
® Allein echt in Danzig: Albert Meldun ade . 7 5 
g, brieflich unter 10931 6 0 
8 8 San. d. Exped. diel. Zeitung erbet. m Lehr Ing 
(10294 


A V | [ Net Fan mird für Gomteir RN Erpebition 
Zoppot. 


Adr. u. 12239 a. d. Exp. d. 3. er 
Echt chinesische 
Uuterdorf, günftige Lage, com- 


Mandarinendaunen 


gesetzlich geschützt) fort. Winterwohn., für Rentiers, 


das Pfund Mk. 2,85, auch zum 5 


natürliche Daunen wie alle inländiſchen, 

garantirt neu u. staubfrei, 

in Farbe ähnlich den Eiderdaunen, 
anerkannt füllkrättig und 


hal ; 
3 bis 4 Pfund genügen zum 


Er grossen Oberbett. 

auſende von rk. 8 Zen. 

Verpackung genſrel., Berſang gehen 
achnahme nur allein von der 


erſten Bettfedernfab 
mit electriſchem Safe! en 


Gustav Lustig, 
Berlin S., Prinzenſtraße 46. Preis 25000 Mk. be 


Anmahlg. Näheres im g 
Gtückalk Weſtpr. Hyp.⸗Comtoir, 
und Düngerkalk Einen unverheiratheten 


von meinem auf 3 'Bewerbe- Diener, 


der etwas Gartenarbeit üb 
7 ber- Maler nimmt, ſucht zu baldigem Antr 
ü (Beriönt. Dorſtellung erwünſchtz 


e e Betzlal, Rosch 


nowrailaw. Danzig. Sammtgaſſe 5, 1 Tr. Kreis Lauenburg i. 


Verkäufer 


findet in meinem Herren-@arbe- 
zoben-Bejhäft per ſof. Stellung. 

Offerten mit Zeugnißabſchriften, 
Gehaltsanſpr. u. Photographie an 


Simon Schendel, 
Bromberg. (12198 


—: Velen de DE nd 
Für Comtoir und Lager 1282 
einen (120 


Lehrling 


mit genügender Schulbildung. 
Franz Bartels & Co. 


tift 


Beil 


Mr 


Val 


N 


A 


8 „Danziger Courier“ 


verlag von H. J. Merander, Danzig. 


1. Fanny 


a ge 


Freitag, den 21. Mai 1897. 


Die Aufzucht der Kücken. 


LW. Bei der Aufzucht der Kücken beachte man, daß die Tierchen, 
ſo lange ſie noch im Flaumenkleide ſich befinden, vor allem Wärme, 
Trockenheit und Ruhe verlangen, wie jedes andre neugeborne Ge⸗ 
ſchöpf. Die Nahrung macht nicht die Hauptſache aus. Aber gerade 
in dieſem Punkte wird viel gefehlt. Man meint, mit allem Mög⸗ 
lichen füttern zu ſollen, läßt ſie aber auf kaltem Boden, im naſſen 
Graſe umhergehen, und ſie ſterben. Die Italiener, welche die Hühner⸗ 
zucht feit Jahrhunderten auf die denkbar wohlfeilſte Art gewerbs⸗ 
mäßig betreiben, geben nur gewöhnliche gelbe Hirſe (zu beziehen in 
jeder Samenhandlung) und Waſſer; ſorgen aber ängſtlich für Wärme 
und Trockenheit und es ſterben ſo faſt keine Küchlein. 

Bei uns giebt man oft den kleinen Hühnchen Milch und 
Eier u. a. m. Milch veranlaßt Durchfall und harte Eier Verſtopfung. 
Man gebe den Tierchen in der Hauptſache Pflanzenkoſt, alſo Körner⸗ 
futter und zwar werden große Körner, wie Mais ꝛc. nach vorher⸗ 
Begangenen ſchwachen Roſten zerſtoßen oder gemahlen. Vom feinern 

chrot geht man nach und nach zum gröbern und dann zum 
Körnerfutter über. 

Während man in den erſten beiden Wochen etwa 6 mal am 
Tage füttert, geht man nach und nach auf 4 mal herab. Nie füttere 
man zu viel, damit die Hühnchen den Appetit nicht verlieren; man 
halte ſie lieber etwas knapp, natürlich ohne ſie hungern zu laſſen; 
alſo nicht zu wenig und nicht zu viel. Daß die Kuͤcken ſchon von 
Anfang an Grünes brauchen, iſt ſelbſtverſtändlich; dieſes finden ſie 
aber bei freiem Auslauf zur Genüge, ebenſo auch die nötige Fleiſch⸗ 
nahrung. Wo die Tiere keinen freien Auslauf haben, iſt es durch⸗ 
aus geboten, ihnen Grünes und ein klein wenig Fleiſchnahrung 
(letztere aber in ſehr beſchränktem Maße) zu geben. Man gebe 
ihnen dann Fiſche, die mit den Gräten fein zerkleinert werden; 
Garneel⸗ (Granat⸗) Schrot iſt ebenfalls zu empfehlen. Dieſe Futter⸗ 
mittel ſind 1 e fehlt es den Kücken an letzteren, ſo 
geht die Bildung der Federn entweder allzu langſam vor ſich oder 
auf Koſten des geſamten Organismus, was Schwächezuſtände, wie 
das bekannte Taumeln und die Beinſchwäche, Verdauungsſtörungen 
und dergl. zur Folge hat und wodurch dann das Junggeflügel 
maſſenhaft dahingerafft wird. 

Sind die Kuͤcken zu früh von der Glucke verlaſſen worden, ſo 
müffen fie mit einer ſogenannten „Kältemutter“ verſorgt werden. 
Dies iſt ein mit Segeltuch beſpanntes und mit Flanell ausge⸗ 
ſchlagenes Geſtell, von welchem auch Flanellſtreifen herabhängen. 
Größe und Höhe eines ſolchen Geſtelles müſſen ſich nach Größe und 
Anzahl der betreffenden Kücken richten. 

Sehr wichtig iſt es, die Kücken von Ungeziefer frei zu halten. 
Nach letzterem fuche man unter beiden Flügeln, ebenſo am Schwanz⸗ 
anſatz. Die beſte Weiſe, die Kücken von jener Plage zu befreien, 
iſt folgende: Man nehme einen Bogen Papier und lege das Küchlein 
mit dem Rücken darauf, reibe Inſektenpulver — oder halb Inſekten⸗ 
pulver und halb gewöhnlichen Schnupftabak — in die Federn, und 
fchüttele dann dieſe Einreibung auf das Papier fo ab, daß nichts 
verloren geht. 


Die Fritfliege, 
die an den Getreidepflanzen nicht ſelten großen Schaden verurſacht, 
wurde auch im Jahre 1896 ſeitens der Verſuchsſtation für Pflanzen⸗ 
ſchutz in Halle der Beobachtung unterzogen. Der Leiter dieſer 
Station, Dr. Hollrung, teilte darüber, der „Ldw. Poſt“ zufolge, 
in dem Bericht für das genannte Jenn folgendes mit: 

Neben dem Flugbrande hat in dem Berichtsjahre das Auftreten 
der Fritfliege die hervorſtechendſte Getreidekrankheit gebildet. In 
früheren Jahresberichten habe ich bereits darauf hingedeutet, daß 
nicht nur der Oſten Deutſchlands, woſelbſt die Fritfliege ſeit langer 
355 einheimiſch iſt, ſondern auch Mitteldeutſchland alle Urſache hat, 
Vorſicht mit Bezug auf die Fritfliege walten zu laſſen. Wie be⸗ 
rechtigt es war, dieſe Warnung ergehen zu laſſen, hat der dies⸗ 
jährige Schaden, welcher dem Getreidebau ha das genannte 
Inſekt zugefügt worden iſt, genugſam bewieſen. Beſonders die am 
Harz und auf den vom Harz auslaufenden Hügellande belegenen 
Wirtſchaften ſind von den Fliegen als Heimſtätte aufgeſucht worden. 
Einige eklatante Fälle habe ich ſelbſt in Augenſchein genommen. 
So war in der Um ar von Alsleben a. d. Saale nicht ein 
einziges der unterſuchten Getreidefelder frei von dem Schädiger. 


Auf einem Weizenplan daſelbſt hatte er ſich in ſolchem Umfang 


eingefunden, daß die Körnerernte nur etwa 3 Centner pro Morgen 
betrug. Eine in Auch ſtarkem Maße verſeuchte Gegend hatte ich 
Gelegenheit in der Umgebung von Seeſen a. Harz kennen zu lernen. 
Auch hier waren ſämtliche Getreidefelder ausnahmslos von der 
Fritfliegenkrankheit ergriffen und zwar derart, daß ſie in ihrem 
ungleichmäßigen, lückenhaften Stande einen überaus traurigen 
Anblick gewährten. Der Ernteausfall dürfte hier etwa 50 pCt. 
einer normalen Ernte betragen haben. Neuerdings beginnt der 
Schaden aber auch im flachen Lande Fuß zu faſſen, beiſpielsweiſe 
in den Kreiſen Jerichow und Zerbſt. Als Maßnahmen zur Be⸗ 
kämpfung des Schädigers ſind nachſtehende in Betracht zu ziehen: 

1) Getreide, welches im zeitigen Frühjahr als ausgewintert 

erſcheint, bedarf einer eingehenden Unterſuchung; es genuͤgt nicht, 
ſich mit dem bloßen Faktum als einem ſolchen, an welchem „doch 
nichts mehr geändert werden kann“, zu begnügen. Die Fritfliege 
BER fih dadurch kund, daß die noch feſtgeſchloſſenen Herzblätter 
er jungen Winterſaat eine gelbe Färbung erhalten, ſchlaff werden 
und niederhängende Stellung annehmen. Ein ſchwaches Ziehen an 
denſelben genügt, um ſie von der übrigen Pflanze zu trennen. 
Das untere Ende iſt nicht weiß, wie die geſunden Pflanzen, ſondern 
b gefärbt und zudem von dem Fraß der Aae 
made zerfetzt. Bei genauerem Zuſehen gelingt es, in der Nähe 
dieſer Fraßſtelle entweder die kleine wäſſerig⸗weiße, ¼ Millimeter 
dicke, 3—4 Millimeter lange Made oder die aus diefer ſich bildende 
Puppe in Form eines braunen, glänzenden Tönnchens aufzufinden. 
Zeigt ausgewintertes Getreide in überwiegendem Maße die vor⸗ 
beſchriebene Beſchaffenheit, ſo iſt es ratſam, derartige Winterſaaten, 
falls nicht gewichtige Gegengründe vorliegen, ohne weiteres 
unterzupflügen, ehe noch die Fliegen aus den Tönnchen hervor⸗ 
gegangen ſind. 

2) Nicht alle mit Fritfliegen beſetzten Winterſaaten ſind ſo ſtark 
verſeucht, daß das Umpflügen derſelben als ökonomiſch empfehlens⸗ 
wert bezeichnet werden könnte. Es werden deshalb im Frühjahr 
Fritfliegen in Menge zur Ausbildung kommen. Dem ihnen inne⸗ 
e Naturtrieb folgend, begeben ſich dieſelben an das Ver⸗ 
mehrungsgeſchäft, die weiblichen Fliegen legen dabei ihre Eier an 
die jungen Sommerſaaten. Dieſe Eiablage zu verhindern, iſt kein 
Mittel vorhanden. Wohl kann der Landwirt aber dafür Sorge 
tragen, daß beim Auskriechen der Fliegenmaden die Sommerſaat 
bereits eine gewiſſe Wiberftandsfähigteit erlangt hat, und das ge⸗ 
Lk am geeignetſten durch thunlichſt frühe Ausſaat des Sommer⸗ 

etreides. 

N 8) Es iſt ratſam, dort, wo die Fritfliege ſtark auftritt, unter 
keinen Umſtänden Getreide auf Getreide zu bauen, denn wenn auch 
die Schädiger freies ungehemmtes Flugvermögen beſitzen, ſo hat 
die Erfahrung doch gelehrt, daß Halmfrucht nach Halmfrucht immer 
in höherem Maße verjeucht iſt als Getreide, welches auf Pd 
frucht ꝛc. folgt. Offenbar nehmen die Fritfliegen weſentliche Orts⸗ 
veränderungen nicht ohne zwingenden Grund vor. 

4) Die zweite e hauſt in den Aehren bezw. 
Körnern, fie frißt den Inhalt der letzteren leer, weshalb ſolche leichte 
Körner und mit ihnen Tauſende von Fritfliegen beim Dreſchen in 
die Spreu gelangen. Derartige Spreu bildet u. a. den Ausgangs 
punkt für die dritte überwinternde Generation und ſollte deshalb 
in be al ace Weiſe unſchädlich gemacht werden. Früher 
wurde als einfachſtes Mittel zu dieſem Behuf das Verbrennen 
empfohlen. Wiewohl dieſes Verfahren natürlich radikal wirkt, fo 
trägt der Landwirt doch Bedenken, es anzuwenden, weil ihm dabei 
ein wertvoller Futterſtoff verloren geht. Dieſer Uebelſtand könnte 
durch Erwärmen der Spreu oder durch deren Behandlung mit 
Schwefelkohlenſtoff umgangen werden. Aiaglac bleibt hierbei 
nur noch, ob nicht die beiden letzteren Maßnahmen für ebenſo 
unbequem und koſtſpielig befunden werden, wie das 
der Spreu. e wirkſam würde auch das Sacken der be⸗ 
fallenen Spreu ſein, denn die auskriechenden Fritfliegen, außer 
ſtande, ins freie Feld zu gelangen, müßten einfach durch Hunger 
zu Grunde gehen. 

5) Ein direktes Mittel gegen den Schädiger iſt die Anlegung 
1 Fangſtreifen und das rechtzeitige Einpflügen des Aus» 
falls, welche beiden Arbeiten dem gleichen Zwecke dienen. An die 
en ſowohl wie an den Ausfall legt die Fritfliege die Eier 
ür ihre Wintergeneration ab. Trägt man für eine rechtzeitige 


erbrennen 


Vernichtung der Pflanzen Sorge, fo werden damit auch die Eier 
des Schädigers zerſtört. 

6) Wie im Frühjahr, die zeitige Beſtellung der Sommerfrucht 
dem Fritfliegenſchaden vorbeugt, ſo im Herbſt eine möglichſt ſpäte 
Beſtellung der Winterſaaten. Für die Provinz Sachſen dürfte das 
nach dem 16. September gedrillte Wintergetreide im großen und 
ganzen ſicher vor dem Fritfliegenbefall ſein. 2 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 
Feld- und Wieſenbau. 

St. Gegen das Unkraut. 125 Frühjahr kann man zuweilen 
Getreidefelder, z. B. Weizen, ſehen, namentlich mit etwas dünnem 
Stande, auf denen das Unkraut ſo überhand genommen hat, daß 
ſelbſt ein geübtes Auge auf den erſten Moment kaum entſcheiden 
kann, ob es Brache oder Weizen iſt. Auf derartige Felder wird 
nicht ſelten noch Chiliſalpeter geſtreut, anſtatt dieſelben erſt einmal 
gründlich zu hacken. Die Folge iſt dann, daß man das Wachstum 
der Unkräuter in erſter Linie fördern hilft, wodurch der noch vor⸗ 
handene Weizen vollends unterdrückt wird. Wie ſchädlich das Un⸗ 
kraut auf die Ernteergebniſſe der Kulturpflanzen wirkt, beweiſt ein 
Verſuch, bei dem die Hälfte der beſäeten Parzellen von Unkraut ge⸗ 
reinigt waren, während man auf der andern Hälfte das Unkraut 
Nee wachſen laſſen. Indem wir die Verhältniszahlen der Erträge 

ier folgen laſſen, bemerken wir, daß die erſte Zahl jedesmal auf 
die unkrautfreien, die zweite auf die verunkrauteten Parzellen ſich 
bezieht: Sommerrübſen 349 und 296, Erbſen 384 und 289, Bohnen 
850 und 470, Mais 3411 und 1395, Sommerkorn 528 und 180, 
Kartoffeln 27 775 und 12775, Rüben 9000 und 398. Das Hacken 
des Getreides iſt übrigens — vom Unkraut ganz abgeſehen — un⸗ 
bedingt auch dort geboten, wo Düngeſalze in größeren Mengen zur 
Anwendung gelangen, da dieſe Salze, namentlich Chiliſalpeter, die 
Kruſtenbildung des Bodens befördern. Kalk (auch Thomasſchlacke) 
macht dagegen den Boden mürbe, verbeſſert alſo ſeine mechaniſche 
Beſchaffenheit. Von der gründlichen Vertilgung des Unkrauts bezw. 
vom Hacken kann man endlich nicht reden, ohne an die Drillkultur 
zu erinnern. Wer Drillen und Hacken zuſammen eingeführt hat, 
wird den beſſern Stand ſeiner Früchte ohne weiteres zugeben. 
Dazu kommt noch beim Drillen das Sparen an Saatgut und zwar 
bis zu 25 pCt. Die Anſchaffungskoſten für eine Sämaſchine ſind 
zwar eine Ausgabe, die unter den heutigen Verhältniſſen manchem 
nicht leicht fällt; dem kann jedoch abgeholfen werden dadurch, daß 
3—5 kleinere Landwirte ſich zuſammenthun, und die Maſchine gemein⸗ 
ſchaftlich ankaufen; es fällt dadurch dem einzelnen nicht ſo ſchwer, 
der Zweck iſt derſelbe, die Ausnutzung der Maſchine iſt eine größere. 

W. Wenn man auf dem Getreideboden den ſchwarzen Korn⸗ 
wurm vertreiben will, ſo gelangt man durch Ausräumen und ca. 
einmonatliches Leerſtehenlaſſen zum dete. Während der Boden 
leer iſt, ſtreicht man Wände, Balken und Fußboden mit Petroleum. 
Obgleich nun im Sommer die Getreidevorräte beim Landwirt einen 
dente geringen Raum zu beanſpruchen pflegen, weiß man 
denſelben doch nicht immer ſofort e ee Dr. 
P. Schimenz empfiehlt uun ein ganz neues Mittel zur Bekämpfung 
des Kornwurms, welches in einer vollkommenen Durchmiſchung 
des Getreides mit trockenem, feinem Sand beſteht. Es werden 
durch dieſen die Käfer der oberflächlicheren Schichten zur Aus⸗ 
wanderung veranlaßt und diejenigen, welche ſich in den tieferen 
Schichten befinden, kommen an Ort und Stelle in ca. 3 Wochen 
vor Erſchöpfung, Hunger ꝛc. um. Man hat dabei nicht nötig, den 
Kornboden auszuräumen, ſondern es genügt, die Getreidehaufen mit 
trockenem Sande zu durchmiſchen und ſie ſowohl, als alle Ritzen 
und Löcher des Bodens, in welchen Körner liegen, mit ſolchem 
Sande zu bedecken. Durch Durchmiſchung und Bedeckung mit 
Sand kann man auch noch geſunde Getreidehaufen vor der Ein⸗ 
wanderung des N Kornwurms ſchützen. Reinigen läßt ſich 
ſpäter das Getreide ſehr leicht von dem Sande vermittels Siebe 
aus Drahtgaze, durch welche man aber auch den Sand vor ſeiner 
Anwendung za paſſieren lafien. Das Abſieben des Sandes geht 
außerordentlich ſchnell vor ſich. Für Gegenden, in welchen Sand 
ein rarer Artikel it, jei bemerkt, daß die einmalige Anſchaffung des⸗ 
elben genügt, da man den aus dem Getreide ausgeſiebten Sand 
immer wieder benutzen kann. Es ſei aber ausdrücklich daran er⸗ 
innert, daß der Sand gut trocken ſein muß, da er ſonſt das Korn 
muffig macht, ebenſo iſt es unerläßlich, nur ganz feinen Sand zu 
nehmen. Um ſolchen zu erhalten, läßt man den Sand vor der Be⸗ 
nutzung durch dasſelbe Sieb gehen, mit Hilfe deſſen man ſpäter das 
Getreide wieder reinigen will. 


Viehwirkſchaft. 1 

LW. Die Mode bei der Rindviehzucht. Man kann nicht genug 
warnen, in der Viehzucht je gute Erfolge, die an andern Orten 
und unter ganz andern Verhältniſſen mit irgend einer Raſſe erzielt 
werden, ſich verleiten zu laſſen, die betreffende Raſſe anzuſchaffen. 
Wie ſehr dieſe Warnung am Platze iſt, wird durch einen vom 
Domänenrat Rettich kürzlich gehaltenen Vortrag über den verderb⸗ 
lichen Einfluß der Mode 5 die Tierzucht beſtätigt. Beſonders 
tritt dieſe Mode bei der Rindviehzucht hervor. Von Zeit zu Zeit 
wurden in wechſelnder Weiſe immer neue Raſſen empfohlen, um die 
ea zu verbeſſern. Bald galt die eine Raſſe als allein 
richtig, bald die andre, bald wurden ſie in Reinzucht gehalten, bald 


mit dem einheimiſchen Vieh oder unter einander gekreuzt. Was 
iſt aus den Shorthorns geworden, welche eine Zeitlang in ganz 
Deutſchland beliebt waren wegen ihrer ſchönen Formen und von 
denen man das Heil für die deutſche Rindviehzucht erwartete? Nur 
noch in den Marſchen finden wir ſie, wo ſie auch allein hingehören. 
In den letzten Jahrzehnten haben dann in zahlreiche Gegenden die 


Dam oder Oſtfrieſen großen Eingang gefunden und ſich viel 
a 


ch bewährt, nur nicht dort, wo der Boden für fie nicht paßte. 
Eine neue Modegefahr droht vielen Gegenden Deutſchlands, die 
„Simmenthaler“. Es iſt nicht zu leugnen, daß dieſe Raſſe ihre 
großen Vorzüge hat, und daß fie nicht nur in ihrer Heimat, ſondern 
auch in manchen Teilen Deutſchlands ſich ſehr bewährt hat; das iſt 
aber nur der Fall, wo ſie die entſprechenden Vorausſetzungen für 
ihr Gedeihen hat, und das iſt das Gebirge oder doch aus Gebirgs⸗ 
formation hervorgegangener Boden; für das Tiefland paßt ſie nicht. 
In richtiger Kenntnis dieſer Thatſache hat man in der Provinz 
Sachſen eine Teilung vorgenommen. In dem ſüdlichen Teil der 
Provinz auf dem Hodchdes und dem aus der direeten Verwitterung 
hervorgegangenen Boden, der reich an Kalk iſt, züchtet man mit 
Simmenthalern, in dem übrigen aus diluvialem Boden beſtehenden 
Teil hat man Niederungsvieh, namentlich Oſtfrieſen. Von dem⸗ 
ſelben Geſichtspunkt ausgehend, werden im Süden kaltblütige Pferde 
gezogen, in dem andern Teil warmblütige (Remonten). Es kann 
nicht genug davor gewarnt werden, die Simmenthaler in die Tief⸗ 
ebene einzuführen. Man richte ſich überhaupt bei jeder Art von 
Tierzucht nicht nach der Mode und wähle nicht Tiere zur Zucht, 
die in Bezug auf Boden, Klima und den erwünſchten Nutzungs⸗ 
zweck für die Verhältniſſe durchaus nicht paſſen. 

LW. Bezüglich der Bekämpfung der Tuberkuloſe der Rindvieh⸗ 
beſtände verſendet der Direktor der königlichen Tierarzneiſchule zu 
Hannover, Geh. a 04 5 Dr. Dammann nachfolgende Mitteilung: 
Die Impfungen der Rindvieh⸗ und Schweinebeſtände mit Tuberkulin 
gewinnen erfreulicherweiſe immer mehr an Ahn Der Vorteil, 
welcher für die Landwirte aus der Vornahme derſelben entipricht, 
Ipeingt klar in die Augen. Sie erſchaffen fich mittelſt dieſer Impfung 
ein Urteil darüber, welche Stücke ihres Beſtandes mit der Tuber⸗ 
kuloſe behaftet find, und kommen fo in die Lage, durch Abſonderung 
derſelben die übrigen Tiere vor der Anſteckung zu bewahren. Wo 
es nicht möglich iſt, die kranken Tiere in einem beſonderen Raum 
unterzubringen oder den Stall durch eine Scheidewand in zwei 
Hälften zu teilen, wird ſchon viel damit erreicht, daß dieſelben 
wenigſtens an einem Ende des gemeinſamen Stalles und ſo, daß 
fie nicht mit den Köpfen den gefunden gegenüber zu ſtehen kommen, 
plaziert werden. Die Verluſte, welche die Beſitzer durch die tuber⸗ 
kuloſen Tiere infolge des Rückganges im Nährzuſtande, der Minde⸗ 
rung der Milcherträge, des Nichtaufnehmens, des vielfachen Ver⸗ 
werfens u. ſ. w. erleiden, ſind größer, als vielfach angenommen wird. 
Wir machen darauf aufmerkſam, daß die Apotheke der tierärztlichen 
Podfänte in Hannover das Tuberknlin zum Selbſtkoſtenpreiſe an 
andwirtſchaftliche Vereine und Tierärzte jederzeit abgiebt. Die Doſis 
für ein erwachſenes Rind, zur Impfung fertig, koſtet 20 Pfennige. 

LW. Zur Hebung der Ziegenzucht hat man in verſchiedenen Ge⸗ 
genden Schweizer Ziegen (beſonders Saanen⸗Ziegenböcke) eingeführt 
und dort, wo man gleichzeitig der Aufzucht und . 0 der Ziegen 
die nötige Sorgfalt zuwendete, hat die eingeführte Raſſe ſich im 
großen und ganzen gut bewährt. Friſchmelkend geben Schweizer⸗ 
ziegen häufig fünf bis ſechs, ja zuweilen ſieben Liter Milch pro 
Tag, andrerſeits giebt es darunter aber auch Tiere mit weit ge⸗ 
ringerer Milchergiebigkeit. Aus der Schweiz eingeführte Ziegen 
aben nicht ſelten einige Zeit unter den Nachwehen des langen 

ransports und der ploͤtzlichen Veränderung der Lebensweiſe und 
Haltung zu leiden. Wenn die Tiere bisher auf ſaftigen Alpen⸗ 
weiden gingen und von Jugend auf nur an Gras, Heu, Salz und 
reines Auer. gemöbnt waren und dann plötzlich in niedrige dumpfe 
Ställe geſperrt wurden, ohne Bewegung, ohne Licht bei oft mangel⸗ 
haftem, mindeſtens ungewohntem Futter, dann darf man ſich über 
einen empfindlichen Rückſchlag in der Milch nicht wundern. Es 
gebt bei allen, oft für ſchweres Geld angeſchafften Zuchttieren, wenn 
ie Haltung derſelben nicht eine entſprechend gute iſt, ebenſo. Ehe 
man Geld für teure Zuchttiere — einerlei, ob es Kuͤhe, Ziegen oder 
Hühner ꝛc. find — n ſollte man erſt einmal gründlich unter⸗ 
ſuchen, ob die vorhandenen eigenen, angeblich nicht guten Tiere 
auch gut gehalten werden und wenn dies nicht der Fall iſt, dann 
pflege und füttere man die Tiere erſt einmal ordentlich. Manches 
Tier der heimiſchen Raſſe wird dann eben ſo gute a liefern, 
wie ein aus der Ferne herbeigeholtes Exemplar, welches ſich vielleicht 
niemals eingewöhnt. Beſonders naturgemäß will es uns gerade 
nicht ſcheinen, wenn man di B. von der Nordſeeküſte die oſtfrieſiſchen 
Milchſchafe 55 es thatſächlich der Fall iſt) in die Schweizer Berge 
Wen und die Ziegen von den Alpen in unſre Ebene treibt! 
enn man von auswärts Vieh einführt, dann muß man die Tiere 
in der Hauptſache auch ſo halten, wie ſie es in ihrer Heimat ge⸗ 
wohnt waren, ſonſt hat man ſchon von den nächſten Generationen 
nicht mehr die guten Erträge, um deretwillen man die betreffende 
Raſſe angeſchafft hat. 


Obſtbau und Garkenpflege. 
St. Zum Düngen der Obſtbäume. Wenn bisher viele Obſtbaum⸗ 
züchter der Meinung waren, daß ein Düngen der Obſtbäume nicht 


notwendig ſei, jo hat doch die Erfahrung der Obſtbaum 
ebenſo wie jede andre Kulturpflanze einer che von Nayrſtoffen 
in eben demſelben Maße bedarf, als er alljährlich zur Ernährung 
ſeiner Organe dem Erdboden entzieht. Aus dem Umſtande, daß 
alle Nahrung von den Pflanzen nur flüſſig angenommen werden 
kann, erhellt ferner die große Bedeutung des Düngens mit flüſſigem 
Dünger, in allen Fällen, in welchen man eine ſchnelle, unmittel⸗ 
bare Wirkung des Düngers zu haben wünſcht. Bei größeren Bäumen 
iſt dieſe Düngung überhaupt die einzige nutzbringende. Die leicht 
verwesbare Jauche iſt ein ausgezeichnetes, ſchnell wirkendes Dünge⸗ 
mittel, das man auch noch im Fühjahr, bis in den Sommer hinein 
mit beſtem Erfolg anwenden kann. Im Herbſt und zeitigen Früh⸗ 
jahr gegeben, wird ſie auf Triebkraft und Anlage von Blüten⸗ 
knoſpen hinwirken, ſpäter im Frühjahr bis Juni und Anfang Juli 
trägt ſie zur beſſeren Ausbildung der bereits vorhandenen Blüten⸗ 
knoſpen bei. Immer ſollte die Jauche mit der 2—3 fachen Menge 
Waſſer verdünnt werden, denn reine Jauche wirkt, wenn ſie mit den 
Wurzeln in direkte Berührung kommt, ätzend. Auf den Quadrat⸗ 
meter rechnet man etwa 10—12 Liter der verdünnten Jauche. Zweck⸗ 
mäßiger iſt es, die Wirkung der Jauche durch künſtliche Dünge⸗ 
mittel zu erhöhen. Bei jungen Bäunien, welche noch fruchtbar 
werden ſollen, wird Superphosphat bezw. Thomasphosphatmehl 
und Kainit den gewünſchten Erfolg haben; bei älteren Bäumen, 
deren Triebkraft ſchon bedeutend nachgelaſſen hat, muß Chiliſalpeter 
zur menten des Holzwachstums dazu gegeben werden. Sehr 

eeignet zur Düngung von Obſtbäumen iſt auch der Inhalt der 
Aborte, derſelbe erfordert aber eine Verdünnung mit der 4—5 fachen 
Menge Waſſer. Noch zweckmäßiger iſt es, dieſen Dünger mit der 
genannten Waſſermenge in einem größeren Gefäß vor der Ver⸗ 
wendung eine Zeitlang gären zu laſſen. Die Wirkung der 
Düngung iſt dann eine cee und die Gefahr der Verbrennung 
der Wurzeln vermieden. Der flüſſige Dünger wird in leichtem, 
fandigen Boden auf die Baumſcheibe (nicht an den Stamm) ges 
goſſen; in bindigem, e Boden und in geneigter Lage muß 
man Löcher graben und zwar in der Weiſe, daß die oberen Wurzeln 
nicht beſchädigt werden. In Werder, der berühmten Obſtbaugegend, 
bleiben die zum Düngen dienenden Löcher offen ſtehen, damit Regen 
und Schneewaſſer ſich in denſelben ſammeln und nicht ungenützt 
ſortlaufen. Schon lange hat man hier den hohen Wert der Feuchtig⸗ 
keit beim Düngen erkannt. 

LW. Welche Gemüſearten ſoll man ſpäter nach den abgeräumten 
Erbſen bauen? Werden letztere bis Mitte Juni entfernt, ſo 
können die Erbſenbeete beſtellt werden mit Blumenkohl, Weißkohl, 
Wirſing, Roſenkohl, Kraus⸗ oder Winterkohl, Kohlrabi, Kohlrüben, 
Frühkarotten, Schwarzwurzel, Kopffalat, Sommer und Winter⸗ 
endivien, Sommer⸗ und Winterrettigen, Speiſerüben, Porre, Majoran 
und andern Würzkräutern. Alle dieſe Gemüſearten können bis zum 
Herbſt ſich entwickeln und eine Ernte geben, Schwarzwurzel aus⸗ 
genommen, die erſt nächſtes Jahr brauchbare Wurzeln liefert. Wo 
man dem Boden keinen Stalldünger giebt, muß man im Laufe des 
Sommers und im Herbſt fleißig mit Jauche oder ſonſtigem flüſſigen 
Dünger nachhelfen. Das Aufbringen von Kompoſterde auf die 
Erbſenbeete an Stelle des Miſtes iſt ebenfalls gut. Werden die 
Erbſenbeete erſt gegen Mitte Juli oder noch ſpäter leer, ſo thut man 
am beſten, wenn man ſie nur mit Rapünzchen, Spinat oder Perl⸗ 
zwiebeln beſtellt. 

LW. Beim Anbau von Kürbis im großen pflegt man letzteren ge⸗ 
wöhnlich zwiſchen andern Pflanzen zu bauen, will man den Kürbis 
jedoch allein im freien Felde bauen, ſo müſſen die einzelnen Pflanzen 
mindeſtens 2 Meter Entfernung von einander haben. Man wirft 
Löcher von 40 Etm. Durchmeſſer und 30 Ein. Tiefe aus, breitet die 
Erde zu einem Kranze um dieſelben aus und füllt ſie mit halb 
verrottetem Dünger, den man mit Erde miſchen kann. Ueber den 
Dünger kommt eine 15— 20 Ctm. ſtarke Lage guter Erde, am beſten 
Kompoſterde. In die fo zubereiteten Gruben legt man 4 Etm. tief 
je drei Kerne, läßt aber ſpäter nur die ſchönſte Pflanze ſtehen. Sobald 
die Spade das dritte oder vierte Blatt getrieben hat, entfernt man 
die Spitze, um ebenſo viele Hauptranken zu erzeugen. Will man 
nur wenige große Früchte, ſo ſchneidet man die Fruchtranke drei 
Blätter über der Frucht ab, ſobald die Früchte bei den großen Sorten 
die Größe eines Kindeskopfes erreicht haben. Die kleinen Früchte 
werden in dieſem Falle ebenfalls zu Gunſten der großen entfernt. 
Die Kürbiſſe brauchen viel Feuchtigkeit, auch thut ihnen Dünger⸗ 
waſſer ſehr gute Dienſte. 


Vermiſchtes. 

* LW. Gegen die Anwendung des Stacheldrahtzaunes wird oft 
es gemacht, daß letzterer gefährlich ſei, weil Menſch und Tier 
ich 155 an ihm verletzen. Ein Landwirt, der den Stacheldraht⸗ 
zaun ſchon ſeit einer Reihe von Jahren benutzt, hat ein Verfahren 
zur Herſtellung desſelben erprobt, welches eine Gefahr genannter 
Art durchaus ausſchließt. In der Entfernung von 2 Meter werden 
Pfähle von 1,5 Meter Länge ungefähr 50 Centimeter 11 in den 
Boden eingeſchlagen, dieſe Pfähle werden ſeitlich und in der Höhe 
ausgerichtet. Darüber wird eine runde oder geſägte Latte genagelt 
und zwar ſo, daß je die dicken und dünnen Enden zweier Latten 
übereinander zu liegen kommen. Die Pfähle ſollen eine Dicke von 
8—12 Centimeter haben, ſauber geputzt und im untern Teile wo⸗ 
möglich 70 Centimeter hoch im Feuer angekohlt und ſpäter geteert 


ſein, damit ſie nicht ſo raſch faulen. Auch ſollte der ganze Zaun 
nach der Herſtellung zweimal mit Karbolineum oder Kreoſot an⸗ 
geſtrichen werden. Nachdem auf dieſe Art der Holzzaun in der 
Höhe von 1 Meter fertig iſt, wird 30 Ctm. unter der Latte der 
Stacheldraht angebracht und zwar ſoll derſelbe mit einem Spann⸗ 
hebel ſtark geſtreckt und nachher mit einer verzinnten Krampe an 
den Pfahl befeſtigt werden. Ein zweiter Draht wird 80 Ctm. tiefer, 
d. h. 40 Ctm. über den Boden in gleicher Weiſe befeſtigt. Bei 
„ Vieh und bei ebenem Terrain genügt ein einziger Draht, 
och muß man ihn alsdann 40 Centimeter unter der Latte anbringen. 
Die Latte über den Pfählen iſt unbedingt notwendig, damit das 
Vieh den Zaun von weitem ſieht und nicht etwa gegen denſelben 
rennt. Selbſt wenn ein Tier darüberſetzen wollte, wird es den 
Sprung ſo faſſen, daß es nicht anſtößt und ſich verletzt. Sodann 
3 die Latte den Pfählen auch ſeitlichen Halt, ſodaß ſie ſich beim 
nipannen des Drahtes nicht verſchieben können. Der Draht muß 
anz ſtraff angezogen werden, weil das Vieh ſonſt verſucht, den 
opf durchzuzwingen und ſich dabei verletzen könnte. 

»Die größte N der Welt befindet ſich in Little Crompton 
in dem Staate Rhode⸗Island in Nordamerika. Der Beſitzer dieſes 
rieſigen Hühnerhofes verſendet jährlich 1 800 000 Eier nach allen 
Gegenden der Erde. Es iſt eine regelrecht angelegte Kolonie, die 
ſich über ein ziemlich ausgedehntes Gebiet erſtreckt. Die vielen 
gleichmäßig gebauten Häuschen von acht Fuß Höhe und zehn bis 
zwölf Fuß Breite bieten beſonders aus einiger Entfernung einen 
ganz eigenartigen Anblick. Je 40—50 eierlegende Hennen bewohnen 
mit einem Hahn immer eines dieſer niedlichen Häuschen, die in 
Zwiſchenräumen von 30 Schritt die große Anſiedelung bedecken. 
Die Tiere erhalten des Morgens einen aus gekochtem Gemüſe und 
Kartoffeln beſtehenden Brei, der mit Kleie vermiſcht wird, und des 
Abends einfache Gerſte. Die großen Mengen Futter werden auf 
niedrige Wagen geladen, und während die verſchiedenen Wärter 
wiſchen den Reihen der kleinen Häuſer langſam hindurchfahren, 
Mean fie das Futter der befiederten Schar hin, die ſtets mit 
großen Geräuſch das Erſcheinen der Nahrung ſpendenden Wagen 


egrüßt. Bei der Nachmittagsfütterung werden gleichzeitig die 
Eier eingeſammelt. 
Handels⸗ Zeitung. 
Gekreide. 


Berlin. . Verkehr: Weizen Juliware 162 162,75 ME. 
bez., Septemberware 156,50 Mk. bez. Roggen Juliware 119—120 
Mark bez., Septemberware 120,50 —121 Mk. bez. Gerſte, Futter⸗ 
gerſte 101—125 Mk. bez., Braugerſte 126—170 Mk. bez. Hafer 
loco 123—148 Mk. bez., feinſter über Notiz bezahlt. Maiware 
129,50 Mk. bez., Juliware 129,75 Mk. bez. Mais loco amerikaniſcher 
82—90 Mk. bez., feine alte Bodenware über Notiz, geringer Mais 
darunter. Maiware 88 Mk. bez. Erbſen, Futterware 116—132 Mk. 
bez., Kochware 135— 105 Mk. bez., Viktoria⸗Erbſen 170—185 Mk. bez. 
Roggenmehl 0 und 1 Maiware 15,50—15,55 Mk. bez., Juniware 
15,60— 15,65 Mk. bez., Juliware 15,70—15,75 Mk. bez. — Ham⸗ 
burg. Weizen matt, holſteiniſcher loco 162—165. Roggen matt, 
mecklenburgiſcher loco 122—135, ruſſiſcher ruhig, loco 82—83. Mais 
82,50. Hafer ruhig. Gerſte ruhig. — Stettin. Freier Verkehr: 
Weizen loco 160. Roggen loco 116, Hafer loco 129—181. 


Sämereien. 

Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Am Sämereienmarkte 
waren die Umſätze in der verfloſſenen Woche nur ſehr klein: für die 
jetzt mehr in Betracht kommenden Futterkräuter wie: Senf, Buch⸗ 
weizen, Knörrich ze. war bei den günſtigen Witterungsverhältniſſen 
nur ſchwache Nachfrage; ausgenommen war Pferdezahn⸗Mais, für 
den infolge fehlender Locoware höhere Preiſe gezahlt wurden. 
Notierungen für ſeidefrei: Original⸗Provencer⸗Luzerne 56—68 Mk., 
italieniſche 45—52 Mk., Sandluzerne 60—66 Mk., engliſches Ray⸗ 
gras J importiertes 14—17 Mk., ſchleſiſche Abſaat 10—13 Mk., 
italienisches Raygras Ta. importiertes 16—19 Mk., ſchleſiſche Abſaat 
11—14 Mk., Timothee 20 —26 Mk., Senf weißer oder gelber 
10—13 Mk., Seradella 10—18 Mk., Buchweizen ſilbergrauer 7 bis 
10 Mk., brauner 7—9 Mk., Knörrich langrankiger 9—11 Mk., kurzer 
8—10 Mk., Zuckerhirſe 15— 18 Mk., Oelrettig 10—15 Mk., Pferdes 
zahn⸗Mais 7—9 Mk., Sandwicken 12—15 Mk. per 50 Kilo. Lupinen 
gelbe 10,50 —14 Mk., Lupinen blaue 10,50 —12 Mk., Wicken 11,50 bis 
14 Mk., Peluſchken 18,50 bis 16 Mk., Victoria⸗Erbſen 15—17 Mk. 


per 100 Kilo netto. 
Spiritus. 

Berlin. Spiritus loco ohne Faß (vom Coursmakler gehan⸗ 
delt) mit 50 Mk. Abgabe 61,10 Mt. bez.; mit 70 Mk. Abgabe 
41,4 Mk. 997 mit Faß Maiware 45—45,3 Mk. ER September 
45,4—45,6 Mk. bez., Oktober 44,5—44,7 Mk. bez., Dezember 41,8 
bis 41,5 Mk. bezahlt. — Breslau. Spiritus per 100 Liter 
100 pEt. excluſive 50 Mark Verbrauchsabgaben per Mai 59,50 Gd., 
do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Mai 39,60 Br. — Ham⸗ 
burg. Spiritus (unverzollt) abgeſchwächt, per Mai⸗Juni 20,25 Br., 
per Juni⸗Juli 20,25 Br., per Juli⸗Auguſt 20,50 Br., per Auguſt⸗ 
5 20,60 Br. — Stettin. Freier Verkehr. Spiritus 
oco 89,80, * 


Vieh. 

Berlin. Amtlicher Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Central⸗Vieh⸗ 
hof ſtanden zum Verkauf: 4610 Rinder, 8406 Schweine, 1626 Kälber, 
11326 Hammel. Das Rindergefchäft wickelte ſich langſam ab. Es 
iſt etwas Ueberſtand zu erwarten. I. 55—58, II. 47—52, III. 39 bis 
46, IV. 33—37 Mk. für 100 Pfund Fleiſchgewicht. Der Schweine⸗ 
markt verlief ruhig und wurde geräumt. I. 48, 0 50 Poſten 
darüber, II. 46—47, III. 43—45 Mk. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. 
Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam. I. 56—60, ausgeſuchte 
Ware darüber, II. 50—54, III. 40—47 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. 
Am Hammelmarkt war der Geſchäftsgang ruhig. Es wurde nicht 
ganz ausverkauft. I. 48—49, Lämmer bis 52, II. 44—47 Pf. für 

Pfd. Fleiſchgewicht. 
Zucker. 

Hamburg. Rübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rende⸗ 
ment neue Uſauce, frei an Bord Hamburg per Mai 8,72½, per 
Juni 8,75, per Juli 8,80, per Auguſt 8,85 per Oktober 8,80, 
per Dezember 8,85 zubig: — London. 96proc. Javazucker 10,63, 
ruhig, Rübenrohzucker loco 8,75 Verkäufer, wa —— 1 
Börſenterminpreiſe abzüglich Steuervergütung. Rohzucker I. Produkt. 
Baſis 88 pCt. frei an Bord Hamburg. Mai 8,75 Br. 8,72½ 
Gd., Juni 8,77½ bez. 8,77½ Br. 8,75 Gd., Juli 8,85 Br. 
8,82 ¼ Gd., Auguft 8,85 bez. 8,87 ½ Br. 8,85 Gd., September 
8,82½ Br. 8,80 Gd., Oktober 8,80 bez. 8,80 Br. 8,77½ Gd., Ok⸗ 
tober⸗Dezember 8,85 Br. 8,80 Gd., November⸗Dezember 8,871/, Br. 
8,80 Gd., Januar⸗März 9,05 Br. 9 Gd., 1 Preiſe für greif⸗ 
bare Ware mit Verbrauchsabgabe: Brotraffinade I. 23 Mk., do. II. 
22,75 Mk. Gemahlene Raffinade 22,50 —23,25 Mk., gemahlen Melis 
I. 22,25 Mk. Paris. Rohzucker ruhig, 88 pCt. loco 24,50. 
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3, per 100 Ko. per Mai 25,13, per Juni 
25,25, per Juli⸗Auguſt 25,60, per Oktober⸗Januar 27,13. 


Verſchiedene Artikel. 


Kaffee. Amſterdam, Java good ordinary 46,75. — Hamburg, 
good average Santos per Mai 39,25, per September 41,50, per 


Dezember 41,50, März 41,75. — Havre, good average Santos per 
Mai 49, per September 50, per Dezeniber 50,50, kaum behauptet. 


Petroleum. Antwerpen, raffiniertes Type weiß loco 16,38 
bez. u. Br., per Mai 16,38 Br., per Juni 16,50 Br., feſt. — 
Bremen, raffiniertes ruhig, loco 5,55 Br. — Hamburg, feſt, 
Standard white loco 5,55 Br. ‘ 

Rüböl. Berlin. Freier Verkehr: loco ohne Faß 54,7 Mk. bez., 
Maiware 55,6—55,8 Mk. bez., Oktoberware 52,7 Mk. bez. — Ham⸗ 
burg feſt, loco 56 Br. — Köln loco 58, per Mai 56,80. — Stet⸗ 
tin, freier Verkehr: Mai 55,50. 


Allerlei Wiſſenswertes für das Haus. 
LW. Magermilch, ein Volksnahrungsmittel. Obgleich von ver⸗ 


ſchiedenen Seiten wiederholt darauf hingewieſen wurde, iſt es noch 


viel zu wenig bekannt, daß die Magermilch ein vorzügliches und 
billiges Volksnahrungsmittel iſt. Es iſt natürlich ſüße Magermilch 
gemeint, wie ſie die in den meiſten Gegenden vorhandene, mit Ent⸗ 
rahmungsmaſchinen arbeitenden Molkereien liefern und zwar zu 
einem Preiſe, der vielerorts noch nicht den dritten Teil desjenigen 
der Vollmilch ausmacht. In ſeinem kleinen Schriftchen: „Wie nährt 
ſich der Arbeiter?“ ſetzt Otto Rademann auseinander, daß der ſtädtiſche 
Arbeiter durchweg durchaus unrationell lebt; er kauft für ſauer er⸗ 
worbenes Geld minderwertige Nahrungsmittel und nährt ſeinen 
Körper völlig unzureichend. Als beſonders vorzügliche, dabei billige 
und zweckmäßige eee bezeichnet Rademann Seefiſche, 
Hülſenfrüchte und namentlich Molkereiprodukte. Vollmilch ſcheidet 
er als zu teuer aus. Vollmilch unterſcheidet ſich von Magermilch 
nur durch einen Mehrgehalt von ca. 34 Gramm Fett im Liter. 
Kauft man Magermilch und erſetzt das fehlende Milchfett durch 
billigeres Schweinefett, ſo ſpart man ſehr erheblich und hat genau 
denſelben Nähreffekt wie bei Vollmilchkonſum. Auch der Saanen⸗ 
milchkäſe oder Quark gehört zu den vorteilhafteſten Nahrungsmitteln 
beſonders ſeines hohen Nährſtoffgehalts wegen. 


Nachdruck der mit LW., S. und St. bezeichneten Artikel verboten. 


Geld⸗Sorten und Banknoten. 
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Pr. Ben. J. II. rz. 110 5 —.— do. 1874438 —.— 
do. III., V. u. vI. 5 —.— do. 1885 3 92.00 b; G 
do. iv. rz. 115 4½ 115.50 0 do. Ergänzungdneg.. 3 | 95.1005 B 
do. X. 1z. 110 4½ 111,508 Se taalsb. I. U. 5 116.60 0 
do. Vu., VIII. IX. 4 100.75 bö G 0. Gold 4 104.10 
do. XIII. unk. b. 1900 4 102.30 ö; | Defterr. Lokalbahn 4 101.756 
do. XIV. unk. b. 1505 4. |1045065@ | do. Nordweſtbahn. .. 5 11.706 
do. XI. / 99.50 do o. Gold 5 104.100 
do. XV. unt. b. 1904 3½ 100.00 b; 0 „ do. Lit. B. (Elbethal) 5 111.70 
Pr. Cenird.⸗Pfdb. 1886-89 3½ 99.00 0 Raab⸗Dedenb. Gold- Obl.. 585 80550 

do. v. J. 1890 unk. b. 1900 4 102 250 Sard. Obl. ſtfr. gar. I. II. ör 4 83.30 b; G 
do. v. 3.1894 unk. b. 1900 3½ 99.25 b 0 | Serb. Hypoth.⸗Obl. a. 5 —— 
do. Communal⸗Obl. . 3½ 99.00 b 0 „do. do. B.. . 5. 
Pr. Hyp.⸗A.⸗B. IIII.-XII. 4 100.80 55 0 ern 10er u. 5er|3 | 59.508 

d KURLVI 2 4 11022056 | Eüböft-B. mb.) . 3 | 75508 

do. XV. unk. b. 1900 . 4 1102.20 @ do. Obligationen. 5 108.10 bf 
Pr. IBA, Certif 4 100.0 0 Oroße ruſſ. Eiſenbahn . 3 —— 
0. do 3½ 98.50 b Iwangorod⸗Dombr. 55 
Rhein. Hyp.⸗Pf. Ser. 62-65 % 10258 e e ‘ } 

do. unkünd is 1902 103.10 .. 1889 ..... x 

do e 2 3 902 99.50 G 1 ‘ 101258 

do. Hyp.-Eonm.-Obl. .. 3 — 2 102.1 
a Bepenkr. fande. 4 100 90% | Mobto-Rjäfen 4 102.3005 

do. unkündbar bis 19034 10.000 do. Smolensk 5 105.10 8 

WI 5½ 99,709 | Drel-Öriafi 4 101.106 
Stettin. Nat.-Hbv.-C.-Ö... 405 105.256 Aa at El. 40 f 0h. 
27... ĩ A ac © Sidel RER ae 

A „ u. 75 üdweſtbah nn 4 02.90 

Eiſenb. Prior. Act. u. Oblig. ‚Het. u. Oblig Transkautaſiſche der 3 191.3003 

Altdamm⸗Colberg . 4 —.— Wladikawkas ..... 4 102.90 bz 
Bergiſch⸗Märkiſche A, B... 44% 1 m Bar. J. b. 1921. . Zune 

Braunſchweigiſche 41½ 107.50 0 Anatoliſche 00 bz 

d Abele. 3½ —— [Trans vaal Gold gar.... 5 100 20 
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